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bnglancl uncl Veulfcblanc !.
( Nachdruck verboten.)

Zn einer der letzten ReichstagSsitziingen hatBebel in
einer Redeüber die Flottenpolittk darauf hingewiesen ,
daß jetzt, nachdem das frai^ ösisch russische Bündnis
durch die Enthüllung von Rußlands Ohnmacht jede
Gefahr für Deutschland verloren habe, die Weiter¬
führung der Flottenpolittk nur den einen Sinn
haben könne, daß sich diese Rüstungen gegen
England richteten . Allüberall bliebs still auf
diesen Anhieb . Keine Antwort von keiner Seite .
Aber tvaS Bebel ausgesprochen , ist doch mrr ein
offenes Geheimnis für alle weitschauenden Politiker,
ebenso wie es klar auf der Hand liegt, daß durch
diese Rüstungen seitens Deutschlands nicht nur die
Gefahr eines Krieges mit England , sondern auch
die Gefahr einer furchtbaren Mederlage Deutsch¬
lands immer näher gerückt wird.

Englands Situation ist folge«de :
ES ist an den Grenzen seiner kolonialen Ex¬

pansionsfähigkeit angelangt . Die Gefahr, zwei
Fünftel der Erde, die ihm gebären, nicht mehr im
Zaum halten zu können, wird immer größer, um
so größer , je mehr England sich zu einem Rentner¬
volk — wenn der Ausdruck erlaubt ist — entroidelt.
Nicht weniger alS eine Million Engländer sind be-
rtrfSmäßig als Rentner eingeschrieben , die nur den
stock -exchange , den Geldmarkt, für sich arbeiten
lassen . Dabei sind die Großgrundbesitzer noch gar
nicht mitgerechnrt. Diese Entwicklung der Bour¬
geoisie in der Richtting eines müßigen Wohllebens
hat degenerattve Symptome auch bet den höheren
Klaffen in so besorgniserregender Anzahl entwickelt,daß seit einigen Jahren die großen volittschen und
wissenschaftlichen Monaftschrifftn Englands sich ernst¬
lich mit der Frage befassen, wie der offenkundigen
Degeneration des englischen Volkes e»ftgegengearbeitet
werden muffe .

In erster Linie wird hier die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht und die Aufgabe des
Söldnerheeres gefordert. Die psychische Wirkung
deS sybarftifchen Lebens der englischen Kapitalst en -
klaffe zeigt sich in abnehmender geschäftlicher Energie
und Initiative . Die Unternehmungslust des eng
lisch« ! industriellen Kapitals hat erheblich ab -
genommen. Der Banmwollhandel ist Englands
Händen fast entwunden und wenn vor einige »
Jahrzehnten ein großer, englischer Chemiker pro¬
phezeite . bald werde England keine Hoizrohmcft-
rialien zur Erzeugung von Farbstoffen mehr aus
seinen Kolonien importieren , sondern seine Farb¬
stoffe aus Steinkohleitteer Herstellen und in die
Welt exportieren. so ist diese Prophezeiung ein-
getroffen, allerdings nicht in Bezug auf England,
sondern auf Deutschland. Die niachtvolle Kon¬
kurrenz der deutschen Eisen - und Stahlindustrie
spürt England schon längst.

Nun fällt e» uns nicht ein. auf Deutschlands
Entwicklung mrd Herrlichkeit ein Loblied singen zuwollen. Wir kennen die Schattenseiten dieser Ent¬
wicklung zu gut und wissen. in welcher Weise die
Arbeiterschaft Deutschlands diesen Segen an ihrem
Leibe spürt. Allein hier handell es sich nur
darum . Tatsachen feftzuftellen und nicht zu morali¬
sieren .

Die Geschichte jedes Kolonialreichs hat seinen

Auffchwung , seine Blütezeft und den unfehlbar
kommenden Zerfall . In der Neuzeit, nm nur von
ihr zu sprechen , wurde Spaniens Weltherrschaft
von Frankreich übernomuten und dieses durch Eng¬
land abgelöst. England hat den Gipfel seiner
Macht bereits Überschriften . Seine Politiker und
Staatsmänner sehen das ein und tun nun alles,
um den Erfüll aufznhallen . „ Wir müssen gesunde,
starke Leute haben, * rufen sie und die großen
Monatszeitschriften find voll von Vorschlägen , dir
zeigen , wie den englischen Kapitalisten die Angst
um Englands Wcltsteklung auch das soziale Ge¬
wissen geweckt hat . So soll z . B - ein Fünftel aller
Schulkinder in den Schulen auf Staatskosten er¬
nährt werden, um die Folgen der Unterernährung
bei diesen „slums “ (den Kindern des Lumpenprole¬
tariats ) zu beseiftgen . Bei London wird für meh¬
rere Millionen Pfund Sterling ein« Anstalt gebaut,
wo schwangere Frauen des Proletariats Monate
vor ihrer Niederkunst lediglich ihrer Gesundheit
leben können , um krüfftge Kinder zur Well zu
bringen. Barnato , der engliscl)« Diamanten¬
könig, der in seinen Bergwerken Hunderttausendc
von Kaffern ruiniert hat , und sich in einem Anfall
von Melancholie über sein Räuber - und Mörder¬
leben ins Meer gosftirzt hat, warf kurz vor feinem
Tode ein Riesenkapital aus , um kränkliche Kinder
aus dem Londoner Weftend in warme Länder zu
schicken, wo sie bei trefflicher Pflege , und dem Lon¬
doner Nebel entrückt , gedeihen und zu kräftigen
Soldaten heranwachsen sollen . Bis jetzt sind 25Ü(X)
Kinder aus diese Weise von England nach den ge¬
sundesten Gegend« ! der englischen Kolonien geschickt
worden.

Eine große Volksbewegung zur Aufhaltung der
Degenerafton deS englischen Volkes ist im Gange.
Natürlich fehll es nicht an frommen Sprüchen und
hilmanftären Redensarten , die verbergen sollen, daß
hinter alledem nur die Kapitalvinteressen über¬
seeischer Finanziers und die Angst um Englands
Weltstcllung steht .

Was nun die Absichten der deutschen Regierung
anbelangt , so macht man sich in England hierüber
nicht die geringsten Illusionen und hat für alle
Höflichkeftsbeteuerungcn Bülows nur ein veracht -
liches Lächeln . Viele Stellen auS englischen Zeit¬
schriften über die deutsche Regierungspolilik lassen
sich in Deutschland » überhaupt nicht wiedergeben,
ohne den Staatsanwalt in Alarm zu bringen. Zn
England ist man über die Nferlosigkeit der deutschen
Fkottenpläne ganz im Klaren . Man weiß , daß
man in Berlin die phantastischster ! Ideen von Deutsch¬
lands Zukunft hat. Gerade unter diesen Umständen
aber wird Deutschlands atemlose Rüsterei zu einer
immer drohenderen Kriegsgefahr . Tenn so nüchtern
denft Albion auch heute noch, daß es weiß, daß mit
einer kleinen deutschen Flotte leichter fertig zu
werden ist , als mit einer großen, auch wenn man
selbst noch so in der Nebermacht ist , wie England
gegenüber Deutschland. Es gehört daher gar nicht
in das Reich der Phantasie , zu glauben, daß Eng¬
land einmal einen geringfügigen Anlaß benützen wird,
um dem drohenden Gernegroß der deutschen Flotte
die Lust zu weiterem Wachsen zu vertreiben.

Ter Flottenrummel ist daher emeS der ver¬
hängnisvollsten Spiele , die Demschlands Regierung
je getrieben hat und am schwersten wird Bebels
Prophezeiung : „ Wehe ihnen 1" die dunkeln Helfers¬
helfer treffen, die unter allerhand opposittonellen
Possenreißereftn das Werk ermöglicht haben, das
Zentrum . F.

politische Geberficbt.
# Sozialpolitische Kaffeehausgespräche .
Wenn die berufene Vertretung des deutschen

Volkes , wenn der deutsche Reichstag über Fragen
der Sozialpolitik verhandelt , müßte er, so
sollte man denken, das ganze Volk zum aufmerk¬
samen Zuhörer haben. Denn keine Fragen be¬
wegen unsere Zeit tiefer, schneiden tiefer in die
Jniereffen aller Einzelnen ein, als die Fragen der
wirtschaftlichen Gesetzgebung ; wie die großen
Parteien des Hauses über jede einzelne von be¬
stimmten Bevölkerungskreisen gewünschte Reform
denken, welche Aussichten für ihre Durchführung
vorhanden sind, welche Folgerungen die Wähler
aus der Haltung ihrer gewählten Vertreter zu
ziehen haben, das alles scheust von unendlicher
Wichtigkeit für die Zukunft deS deutschen Volkes ,
und darum dessen wert zu sein, mit größter
Spannung verfolgt zu werden.

Irr Wirklichkeft aber bieten — es würde nichts
helfen , sich darüber hinwegzutäuschen — die lang¬
gestreckten sozialpolitischen Debatten , die der Reichs -
tag jetzt alljährlich znm Etat des Reichsamts des
Innern abhält , ein wesentlich anderes Bild . Sie
vollziehen sich bei der denkbar schlechtesten Besetzung
des Hauses unter großer Teilnahmslosigkeit seiner
Mitglieder, und diese müde Stimmung überträgt
sich rasch auf den Kreis der Zuhörer , der sich als¬
bald in aller Stille verliert . Wie erklärt sich diese
auffallende, aller Wahrscheinlichkeit widersprechende
Tatsache , daß die wichtigsten Fragen des Volks¬
lebens, in der Volksvertretung behandelt , allge-
meiner Jnteresfelosigkeft begegnen ?

Eine lange Reihe von Erfahrungen hat zu diesem
scheinbar völlig absurden Zustande geführt . Die
Reden und Abstimmungen des Reichstags habe»
alles Interesse verloren, weil alle Wett weiß, daß
die Reden und Absftmmungen dieses Reichstags
noch lange keine gejergebcrischeu Taten sind. Hinter
den Beschlüssen der Mehrheft steht kein ernster
Wille, der nach ihrer Ausführung drängt . Wenn
der Staatssekretär des Innern mft boshaftem
Lächeln von der Maffe der Resolutionen spricht,
die sich bei ihm angehäuft haben mrd von dem
Arbeftswirrwarr , der daratks entstände, wenn man
sie alle wirklich zur Ausführung bringen wollte, so
antworftt chm von der rechten Seite des Hauses
ein verständnisvolles Gelächter. Die Negierung
nimmt die Retchstagsbejchlüsje nicht ernst, der
Reichstag nimmt sie selber nicht ernst — soll sie
das Volk ernst nehmen ?

Die Würde- und Einflußlosigkeit, zu der der
deutsche Reichstag mit Witten seiner bürger¬
lichen Mehrheit immer tiefer herabsintt , offen¬
bart sich nirgends deufticher als in diesen alljähr -
lichen Debatten zum Etat des Reichsamts des
Innern . Das öde Gesckjwätz der reakftonären
Mftielstandspolftft'er, über das jeder Studeift des
ersten Semesters geringschätzig lächeln darf , die
breftiuäulige schmatzschweifige „ Arbeiterfreundlichkeit"
des Zentrums , das allemal das alleinige Erfinder-
pateift der deutschen Sozialpoliftk für sich beansprucht ,
schließlich die Abstimmungen über eine endlose Reihe
von Resolutionen, die der Graf Posadowsky lächelnd
in einen Akteujchrank — wir wiffen nicht den wie-
vieften — ftit . wem soll dergleichen Getue noch
Refpett einstößen ? Diese Debatten des Reichstags
sind schließlich nichts weiter, als sozialpolitische
Kaffeehausgcspräche; es kommt dabei nichts heraus .

Das Zentrum , das diesen Zustand der Dinge
mft Bedacht herbe geführt hat . glaubt verteufelt

schlau zu sein. Diese echt ultramontane Sozial -
politft mit Sicherheitsventil — wobei die Partei
die schönsten Beschlüsse faßt zugunsten der Arbefter
und die Regierung diese.Beschlüsse nicht ausführt
nn Interesse der Unternehmer — wird , tote jed«
Schwindelpolitik, eines Tages in sich selber zu¬
sammenbrechen müssen. Sobald die Arbeiterwä ^ler
des Zentrums auch nur einigermaßen zu polinscher
Besinnung erwachen , werden sie stutzig werden über
die Politft „ihrer" Partei . Wenn sie sich in der
lvirklichen Welt umsehen , so werden sie Zwar dt«
Soldaten , die Kanonen , die Schiffe, die Lebens¬
mittelverteuerungen finden , die das Zentrum be¬
willigt und beschlossen hat , sie werden sich aber
vergären- nach den nützlichen Reformen umsehen,
die auf Betreiben des Zentrums zustande gekommen
sind . Und sie werden begreifen , daß ihnen ein«
Partei nichts nützt, die die Attenschränke der Reichs¬
ämter mft Wunschzetteln füllt , daß sie vielmehr
eine Reichstagsmehrheft brauchen, die willens
und imstande ist , daS durchzusetzen ,
was sie für nützlich und notwendig er¬
klärt hat .

Das Versagen der Reichsgesehgebung im B e r g.
arbeiterstreik , die mft Zentrumshilfe bewtrkte
Verschleppung der Bergreform in den arbeiterfeind¬
lichen Landtag hat vielen die Augen geöffnet. Die
alljährliche Wtederholung der sozialpolitischen Zen¬
trumsparaden muß in den Volksmaffeu die lieber -
zeugung verstärken , daß mft einer solchen Art,
Parlament zu spielen , nichts gewonnen ist. Ein
polittsch reifes Voll verlangt eine Volksvertretung ,
die keine Wechsel auf den guten Willen der Re¬
gierung ausstellt, sondern Manns genug ist. selber
ernstlich zu wollen und seinem Willen entsprechend
zu handeln.

ES gibt mehr als einen Weg , das Volk um
seine polftischen Rechte zu betrügen. Der plumpste
und brutalste ist der deS Wahlrechtsraubs . Aber
es gibt auch noch andere , geheimere , die kaum
minder gefährlich sind. Zu diesen gehört der jetzt
beliebte , der zwar daS Wahlrecht , wie es ist,
bestehen läßt , die Bedeutung der gewühlten Ver¬
tretung aber desto mehr zu schmälern sucht.
Auf diesem Wege sieht man die preußisch -deutsche
Regierung mft immer wachsendem Erfolge tätig ,
und als ihre treue Gehilfin findet man die „ regie¬
rende Partei " , die ihren politischen Berus darin
findet , sich öffentlich von der Regierung ohrfeigen
zu laffen . Das Zentrum hat die sozialpoliti¬
schen Debatten des Reichstags zu einer würdelosen
Komödie gemacht , cs hat den Reichstag zur Kari¬
katur eines gesetzgebenden Fattors herabgewürdigt .
Mag das Volk in klarer Erkenntnis dieser Sachlage
dafür sorgen, daß der Spaß aufhört und der Ernst
beginnt l

es Unermeßliche Juftizgrüude .
AuS Berlin wftd uns geschrieben :
Der Prozeß gegen den „Vorwärts " und dl«

„Zeft am Montag " wegen Beleidigung der Ge-
sängniSverwaltung von Plötzensee hat recht stim¬
mungsvoll eingesetzt. Der gemeinsam« Protest der
Verteidiger gegen die Kunstferftgkeit der Staats¬
anwaltschaft, die auS einem Prozeß S ch n e i d t
und Genossen (Buchstabe 8) plötzlich einen Prozeß
K a l i S k i und Genosse» (Buchstabe K) macht, und
eine - bei der siebenten Strafkammer anhängige
Sache dieser entzog, um sie der vierten Straf -
kanuner znzuführeu, hat zu einer lebhafte« und
stellenweise recht erregten Erörterung geführt ; und
wenn auch die Oppermann-Kammer schließlich, wie
kaum anders erwartet worden war , sich für zu-

Hrbeiter.
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v. Sarauw .

18) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

> Gegen Norden konnte er in einer langen Krüm-
«ttuig den Schaumstreifen der Brandung verfolgen;
er war so breit, daß nach des LotseruAeltermcums

.Berechnung die Brandung bei einer Wasierttese von
zehn Faden beginnen mutzte. Gerade gegen Norden

.konnte er über die schämnenden Wogen hinweg iu
«Zwischenräumen das Blinken des Bratvolder Leucht-
turmes unterscheiden , der eben mtgezündet worden
war .

' Kein Segel war zu sehen. Die dunkelgrauen
»» riffenen Wolken , schoben sich ineinander , ohne
wren Platz zu verlaffen — eine schwere, hartnäckige

^Sturmlust . Von der See her kam ein fort-
! Weendes Getöse , ein ttefer, rollender Ton , bald
rstärler , bald schwächer, und dazwischen erschollen' dumpfe Schläge wie West entfernter Kanonen-
, «>onnet . Der Wind peitschte das Heidekraut und
>pnff in den Telegraphcndrähten längs der Land-
Istraße. und die Seemöven warfen sich mit ausge-

«Pannten Flügeln in schrägen Absätzen dem Sturm
entgegen.

Als der Aeltermann von der Börviger Ge¬
markung zum Schwarzmoor kam , verging ihm das
gingen und er murmelte etwas vor sich hin, das^^" Verwünschung nicht weit entfernt war .

Große runde Steine lagen mftten im Wege ;oas vom Hügel kommende Regenwasjer hattequer hinüber eine tiefe Rinne voll kleiner Steinegebildet.
to**r ’S noch am besten , an die

tan 8U schreiben, der so ungeheuer klug sl u. brummte der Aeltermann ; diese Wegestrl
av -̂ e daran , ihn ins Grab zu legen.d saß mitten im Felde rittlings auf ein

miiht
n
w,

®tetn̂
L-

n den er ein Loch zu hauen I
-c. ^ ^

. kräfftgen . taktfesten Schlägen tr
«inen? ^ dchel. den er mit der linken Hand rnem wollenen Lappe« umwickell sesthielt , «

Bon Zeit zu Zeft zog er den Meißel heraus und
ttäuselte Wasser aus einer alten Blechdose — di«
auf einer Landtour von einer aus der Stadt
kommenden Gesellschaft hier zurückgelaffen war —
inS Loch .

Sein rote- , lockiges Haar flatterte wie unzählige
Korkzieher nach allen Richtungen hin im Winde
und er war so eifrig mit seiner Arbeft bescksiistigt.
daß der Aettermann ganz nahe an ihn herantreftu
mußte, ehe Njädel ihn bemerkte .

„Guten Tag — Aeltermaim I" sagte er. zog den
Meißel heraus und nahm den Meßstock, um zu
sehen, wie tief er gekommen sei. Als er aber
hörte, daß ein Brief von Andreas da sei , ließ
er alles liegen, und schwang sich vom Steine
herab.

Sie gingen hinein und zündeten Licht an . ES
war wenig einladend in der Stube . Das Bett
war nicht ausgemacht und der Fußboden fast
schwarz. Njädel setzte sich dicht zum Aeftermann
hin und beobachtete ihn genau . Njädel war mager
geworden und seine Hände bewegten sich unruhig
hin und her.

Der Aeltermann hätte wohl etwas schneller zu
Werke gehe« können ; aber es ist so eine eigene
Sache mft dem Brieslesen. Die Brille mußte
ordenllich geputzt, das Kuvert besehen und dann
an der oberen Kante sauber abgeschnitten werden.
Es war ein großes ministerielles Kuvert von
grauem Papier und mft Lack versiegelt.

„Hochgeehrter Herr Lotsen-Aeftermann Lauritz
Boldemann-Seehus i"

„Bittersüß !" murmelte der Aeltermann.
„Es wftd hierdurch der Empfang zweier

Schreiben beziehungsweise vom 1 . September und
20. Oftober d . I . bescheinigt. Da Sie im Besitz
einer Vollmacht meines Bruders für gewiffe Ver¬
hältnisse zu sein scheinen, wende ich mich hiermit
an Sie mft der Bitte , meinem obengenannten
Bruder den Inhalt des gegenwärttgen Schreibens
mftteileu zu wollen. Es scheint aus Ihrem er-
wähiften Schreiben vom 20. Oktober hervorzngchen,
daß mein Bruder dft wenig gegründete Anschauung
genährt habe, daß seine Sfteitsache mit dem Hof¬
besitzer Sören Börvig bezüglich eines Tangftrand -
wegeservstuts schon zur unmittelbaren Entscheidung

vorgenommen sei. So liegt die Sach« indessen
nicht. Vermöge der Geschäftsordnung haben wir
die gedachte Angelegenheit noch nicht vornehmen
können —"

Der Lotsen-Acltermaim hielt iune mft dem
Lesen.

„LieS es noch mal . " sagte Njädel .
Der Aeltermaim laS den Anfang noch einmal.

Njädel schüttelte den Kopf ; dann über fuhr er
plötzlich in die Höhe und schlug

' mit seiner
schweren Faust aus den Tisch, daß daS Brillen¬
futteral deS Aclternumns hoch io die Lust
sprang.

„Nun, nun — Njädel l Laß unS den Brief
anslesen. Vielleicht kommt daS Beste zum
Schluß. "

„Ueberhaupt unterläßt man nicht , de« Herrn
Lotsen -Aeftermann zu ersuchen , dem osterivähnten
Bruder begreiflich zu machen , daß eine Sache von
der Tragweite wie die vorliegende , nicht ohne
wesentliche Exftaarbest und ziemlich bedeutende
Kosten rasch gefördert werden kann. Es soll in¬
zwischen bewerft werden, daß anzunehmen ist. daß
die umgehend eirrgesandte kontante Summe von
200 Kronen von nicht unwcserftlicher Bedeutung
für die beschleunigte Expeditton der gedachten
Angelegenheit sein würde ; wobei ich mich dazu
bereit erkläre, die Dispositton der Summe ohne
vermehrte Ausgabe für die Beteftigten zu über¬
nehmen."

„Verstehst du das , Aeltermann ? "

„Nein," erwiderte Seehus und laS noch ein¬
mal ; aber plötzlich rief er aus : „ Nun Hab' ich es I
Wir müssen schmieren !"

„Was denn ?"

„Ja . siehst du . daS mutz ich verstehen," sagte
der Aeltermann verschmitzt ; „ damals , als ich
„Der Familie Hoffnmig" für den Konsul Gcrrman
ans Sandsgaard fiihrte, sagte der Konsul, wenn
du nach Riga kommst , so mußt du dft Zoll¬
beamten und die Güterbeschauer und die ganze .
Bande schmieren, so gut du kannst . Es taugt
niemals , an dem Notwendigen zu sparen, sagte
der Konsul. Und so ging manck-er Rubel und
manche Flasche Goldwasser dahin , wie du dft

denken kannst ! Das ist wohl das , was dein Bruder
meint I"

„Glaubst du, der König ließe sich dafür be¬
zahlen ?"

„Der König. " erwiderft der Aeltermann nttt
überlegenem Lachen ; „nein , Freundchen I Dft

. Schillüig« schmelzen wohl , ehe sie so hoch hinauf
gelangen. Es ist wohl ftgend solch ein feiner Kerl
da mit goldenen Litzen , der sie haben soll, um zum
König hinemzugehen und nach deinem Tang -
sftande zu fragen. In Petersburg sah einmal
eine« solchen , der mft zwei Pferden fuhr und Ge¬
schirr von klingendem Silber , und keinen Rubel
halft er, der nicht Trinkgeld war . sirgft der Schreiber
des MaNcrs . "

„Sollte man glauben können , daß eS so zu-
sammeuhängt ?"

„ Du sichst jedenfalls , daß er zweihundert
Kronen habe« will, vielleicht für seine eigenen Be¬
mühungen. "

„ Wie , der Andreas sollte Geld von mft nehmen ?'
sagte Njädel beleidigt .

Der Aeltermann las weiter :
„ Was die in dem mehrfach erwähnftn Schreibe«

angedeutete Vergütung für den Aufenthaft meiner
lieben diichte in meinem Hause betrifft, so soll da¬
von meiircrseitS nicht die Rede sein. "

„ Was sagte ich ?" rief Njädel stolz.
„Möchte bloß der Lufenchall unter meinem ge¬

ringen Dache ihr zu wahrem Segen gereichen !
Das junge Gemüt wird lcichftr , ach nur zu leicht,
zur Eftelkeit dieser Well hingezogen , und es scheint
auf dft Ratschläge und Ermahnungen der Aeltere»
wenig zu achten. Und viel Böses lauert auf ein
junges Mädckjen in einer großen Stadt , so daß
wir recht beten mrd unserer lieben Christtne
wünschen müssen, sie möge ihr Ohr der Schmeichelei
und der Verführung verschließen und es da¬
für den Ermahnungen des erfahrenen Mannes öffnen.

Ja , möchten wir alle offene Ohren für di«
Sttmme der Wahrheft haben, während es noch
unsere Prüfungszeft ist.

Mt besonderer Hochachtung
Andreas Moh."

(Fortsetzung folgt.)



ständig erklärte, so wird der merkwürdige Vorfall,
mit dein die Verhandlung cinsetzte, sicher nicht ohne
weitere Folgen bleiben . . .

Die vierte Strafkammer des Landgerichts 1 in
Berlin hat in den letzten Jahren öfter Gelegenheit
gehabt, in politischen Prozessen Recht zn sprechen.
Einer der anssälligsten Prozesse , der vor ,hr zur
Verhandlung kam, war der sehr inhstenose sog .
„Kaiserinselprozetz ", in welchem der Gen . Leid
wegen einer recht harmlosen, gar nicht den Kaiser
treffenden, Aentzerung zn einer exorbitant hohen
Strafe ivcgeii Majestätsbeleidigung verurteilt wurde.
Das Verhalten des Vorsitzenden gegenüber den
hochgeborenen Zeugen, die in diesem Prozesse ver-
nonnnen worden sind , hat der sozialdeinokratischen
Presse Anlaß zn manchen kritischen Bemerkiingen
gegeben . Die Staatsanwaltschaft kann abso zum
mindesten darüber sicher sein, daß die Oppermann -
Kammer sozialdemokratischen Angeklagten nicht
mit überaus günstigen Vorurteilen gegenübertritt.

Obwohl die Verteidiger ihren Rechtsstandpunkt,
wonach die vierte Strafkammer unznständig sei , in
der rücksichtsvollsten und schonendsten Form vor¬
brachten , schien der Vorsitzende, Herr Oppermann ,
die Anzweiflung seiner Zuständigkeit als eine ihm
persönlich angetane Beleidigung anfzüfasscn . Sein
aufgeregter Ton läßt keine andere Deutung zu .
Dabei entschlüpfte ihm das niedliche Wort , daß die
Verteidiger die Motive der Staats¬
anwaltschaft nicht ermessen können .
Die Staatsanwaltschaft , die sich selber für die „ ob¬
jektivste Behörde der Welt" erklärte, ist damit zu
wahrhaft göttlichen : Range erhoben. Ihr Ratschluß
ist unermeßlich, der simple Verstand der Verteidiger
kann ihre Beweggründe nicht begreifen. Ob das
richtig ist, mag dahingestellt bleiben, wer der Ge¬
scheitere ist, wird ja der weitere Verlauf des Pro¬
zesses ergeben . Sicher ist nur so viel , daß die
Gottähirlichkcit der Berliner Staatsanwaltschaft in
einem Punkte wenigstens unbestreitbar ist . Der
Weg, der sie von der siebenten Strafkannner hin¬
weg zur vierten geführt hat , war so wunderbar ,
wie es sonst nur „ Gottes Wege " sein können .

Hus Baden«
-t . Ter Freisinn in Nöten . Man schreibt uns

aus Lörrach : Ein Streit um die Beute, die sie
noch nicht haben, ist bei den Blockparteien ausge¬
brochen . Das Streitobjekt ist der Bezirk Lörrach -
Land , in welchem bei der letzten Reichstagswahl
die Sozialdemokratie ihre Stimmenzahl
zur nicht geringen Ueberraschung ihrer Gegner ver¬
doppelte . Dadurch wurde der Freisinn in die
dritte Stelle zurückgedrängt . Trotz dieser und
der iveiteren Tatsache , daß der Bezirk fast ununter¬
brochen im Besitze der Nationalliberalen war ,
glaubt der Freisinn, einen berechtigten Anspruch
auf das Mandat dieses Bezirks erheben zu können .
Daß die Nationalliberalen auf der Haltinger Kon
ferenz dieses Ansinnen rundweg ablehnten, ist be¬
greiflich . Sie wollen nur hinsichtlich der Kandi¬
datenfrage sich mit den Freisinnigen ins Einver¬
nehmen setzen . Ter Lörracher Freisinnslandsturin
kam darob in eine gereizte Stimmung , denn das
sogenannte gegenseitige Einvernehmen bei der
Lösung der Kandidateilsrage enthält , wie Kundige
wissen , eine Spitze gegen den Abgeordneten für die
Stadt Lörrach. Haben doch bei der- Ersatzwahl
für Herrn M . Pflüger die Nationalliberalen
den Versuch gemacht , die Sozialdemokraten zu
angeln, um die Wahl des Herrn V o r t i s ch zu
verhindern .

In diesem Sinne nur ist die Haltinger Reso¬
lution zu verstehen . Kein Wunder, wenn die „Neue
Bad . Landesztg. "

, deren Chefredakteur nn Vorstand
der freisinnigen Volkspartei sitzt, mit der Abkehr
von: „ Block " gedroht und gleichzeitig darauf hin-
gelviesen hat, daß der Freisinn eventuell auch
wieder unter den Zentrumsfittichen Schutz
suchen wird . Wieder ein Beweis, daß der Freisinn
nicht für Prinzipien känipst , sondern nur seinen
Mandatshunger zn stillen versucht. Wo am meisten
für ihn abfällt , da setzt er sich zu Tische. Die kom¬
mende Landtagswahl wird zeigen , daß die „ Block " -
männer eine falsche Rechnung aufgestellt haben,
insbesondere soweit die Sozialdemokratie
in Betracht konnnt. „Wer anderen eine Grube
gräbt , fällt gewöhnlich selbst hinein.

" Dies Sprüche
wort wird sich beim Freisinn bewahrheiten.* Das Zentrum stellt im M o s b a ch e r Be¬
zirk, sowie in Heidelberg undHeidelberg -
Wiesloch eigene Kandidaten auf.

Im Bezirk Ucberlingen-Radolfzell ist Ober -
amtsrichter Büchner als Kandidat des Zentrums
ausgestellt.* Im Bezirk Adelsheim -Boxberg wird , wie
der „ Badische Beobachter" zir melden weiß , seitens
der Nationalliberalen ein Mitglied des Bundes der
Landwirte als Kandidat aufgestellt.

Natürlich müssen die Linksliberalen nach den
getroffenenAbmachungenauch solche reaktionäre
Brüder unterstützen . Das nennt man dann den
„Kampf gegen die Reaktion".

Deutsches Reith.
* Liberaler Wettstreit . Das „ Berliner Tage¬

blatt " schwelgte in loyalen Entzückungen , als es

Spielplan äes Großb . Roftbcatere.
Von Sonntag den 5. März bis mit Sonntag,12 . März 1905 .
Sonntag den 5 . März . 6 . 40. „ Die Meistersinger

von Nürnberg " in 3 Alten von Richard Wagner . An¬
fang 6 Uhr, Ende 11 Uhr.

Montag den 6 . März . 8 . 40. Neu einstudiert :
„Robert und Bertram", Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von G . Räder . Anfang 7 Uhr, Ende nach 9
Uhr.

Dienstag den 7. März , vorniittags 11 Uhr. 19. Vorst,
außer Nb . : „ Aschenbrödel oder der gläserne Pan¬
toffel" , Weihnachtsmärchen mit Gesang und Tanz in 6
Akten von C . A . Görner , Musik von Stieqmaun .

Zur Vernieidung einer Ueberfüllung des Hauses wird
auf eine Eintrittskarte nur eine Person zugelassen
Dafür werden dem Publikum, anstatt früherer „ Mittel -
Preise "

, bei dieser Verstellung „ kleine Preise" zugestanden ,
womit bei billigem Preise ein bequemer Besuch ermög¬
licht ist.

Donnerstag , 9. März . A . 41 . „ Jlsebill , das
Märlein von dem Fischer und seiner Frau ", eine
dramatische Sinphonie von Friedrich Elose , Gedicht von
Hugo Hosmann. Anfang 7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr.

Freitag , 10 . März . 8 . 41. „Im weiße » Rößl " ,
Lustspiel in 3 A ten von Oskar Blumenthal und Gustav
Kadelbnrg. Wilhelm Giesecke : Fritz Berend vom Stadt¬
theater in Halle a . S . als Gast. Anfang 7 Uhr, Ende
nach 9 Uhr.

0 41 . „ Johannisfeuer " ,
Schauspiel m 4 Akten von Hermann Sudermann . Vogcl-remer : Fritz Verend vom Stadttheater in Halle a . S .
Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr

Sonntag . 12. März A 42. „ Samson und Dalila " ,Oper tn 3 Akten von Ferd . Leniaire. Deutsch von Richard
Polst. Musik von Saint SasnS . Anfang halb 7 Ubr
Erde nach 9 Uhr.

H '

vernahm , daß sich Wilhelm II . geehrt fühle , als
Ehrendoktormit R o o s e v e l t und Washington
in einer Reihe zil stehen . Ans diesein Berzücknngs -
artikel wollten aber die „ Münchener N' eueslen Nach¬
richten " einen leisen Borlvurf gegen den neuen
Ehrendoktor heranslesen. Sie beschuldigten die Ber¬
liner Kollegin, gesagt zu haben, daß sie „ sich fteuen
würde, wenn Kaiser Wilhelm ebenso wie Roosevelt
und Washington in seine Umgebung hervorragende
Männer ohne Rücksicht auf Geburt und « tand zu-
lassen tvürde"

. Dazu bemerkt die Münchnerin, daß
der Kaiser unausgesetzt hervorragende Intelligenzen
ohne Rücksicht auf rc. in seine Nähe ziehe . Da¬
rauf antwortet die Berlinerin wieder gekränkt :

„ Sehr schön , aber wo haben wir das Gegenteil
behauptet ? . . . Gerade das , worüber uns das
MünchenerBlatt zu belehren sucht, hatten wir s e l b st

. zuerst gesagt. Wenn die „ M . N . N . " schon das Be¬
dürfnis zu polemisieren haben, so sollen sie uns
lvenigstens nicht leichtfertig die Worte im Munde um¬
drehen."

Das wichtigste Geschäft des Liberalismus scheint
darin zu bestehen , sich gegenseitig Mangel von er¬
sterbender Loyalität vorzuwerfen, gegen den Vor-
wurf entrüstet zn polemisieren und schließlich als
„ geeinter Liberalismus " vor den Intelligenzen in
des Kaisers Umgebung, vor Hammerstein, Studt ,
Möller , Hülsen Haeseler usw . , anbetend in die Kutt e
zu sinken.

Sand in die Augen streuen jetzt einzelne
Grubenbarone den leichtgläubigen Menschen mit
der Schenkung einiger tausend Mark zur^ Lindc-
rung der Not unter den Bergarbeitern . Sw läßt
Stinnes , einer der unbeugsamsten Kohleiunag-
nateu während des Ausstandes, der Presse ver¬
künden , daß er zur Linderung der 9fot unter den
Bergleuten auf den Zechen Dannenbaum , Prinz -
regent und Konstantin weitere 34000 Mk . ge¬
stiftet habe.

Das ist der echte Kapitalistencharakter. Erst
die Arbeiter unter das Fronjoch niederzwingen,
und ihnen dann mit Almosen beispringen, ba¬
nnt man dann obendrein noch als Wohltäter er¬
scheint.

Ansgewiesen . Eine Liste von 34 aus Berlin
ausgewiesenen „ lästigen" Ausländern wird wiederum
im Zentral -Polizeiblatt veröffentlicht . Siebzehn
der lästigen Personen sind russische Staatsange¬
hörige, unter denen sich ein Kind von sieben Jahren
befindet.

Ausland.
Im

Italien .
2,6 . Zum Kampf der Eisenbahner.

„Avanti" macht der Genosse Ferri einen Ver
mittlungsvorschlag. Der Ausschuß des Parlaments ,
der die neue Vorlage zu beraten hat , solle nur die
technischen und administrativen Bestinummgen des
Entwurfs der Kannner vorlegen und die repressive
Maßregel zurückstellen. Die Streikfrage solle später
von einer besonderen Kommission beraten werden.
Wenn das geschehe , würden die Eisenbahner sofort
die Obstruktion einstellen . — Die höheren Äsen-
bahubeamten beabsichtigen eine Gegendemonstration
einzuleiten, indem sie nach Schlriß des Dienstes
von ihren Untergebenen fordern, jeden Schein und
jedes Materialstück einzeln zu übergeben und dabei
soll alles mit größter Genauigkeit und Gründlich¬
keit untersucht werden. Auf diese Weise soll das
Personal noch mehrere Stunden nach Beendigung
seiner Arbeit zurückgehalten werden. Ob die Ver¬
waltung damit Erfolge erzielen wird, ist sehr frag -
lich . — Es ist selbstverständlich , daß unter der Ob¬
struktion auch der Fremdenverkehr , der gerade
zurzeit in Italien ein sehr reger ist, viel zu leiden
hat. Der Gastwirtevcrein von Genua hat sich des¬
halb an die Konstituante der Eisenbahner gewandt
mit der Bitte, die Obstruktion einzustellen , um nicht
die Tausende der im Gastwirtsgewerbe Beschaff
tigten zu schädigen . Msttlerweile haben die Eiseiiv .
bahner in Mailand beschlossen, die Obstruktioŵ kff
die Güterzüge zu beschräukeir.

Belgien .
ac . Das neue belgische Berggesetz . Die

Schädlichkeit des Privateigentums stir das Gemein
wohl ist Wohl selten so klar, man könnte fast sagen
plastisch in die Erscheinung getreten, als bei dem
kürzlich zu Ende gegangenen Streik der Berg¬
arbeiter im Ruhrgebiet . Aehnliches zeigt sich jetzt
in Belgien. Dort wurden bekanntlich vor zwei
Jahren in der Provinz Limburg und in der Cam¬
pine neue umfaugreiche Kohlenlager entdeckt. Hier
hätte der Staat die beste Gelegenheit gehabt, die
natürlichen Schätze der Erde im Interesse der All¬
gemeinheit auszubcuten . Die sozialdemokratische
Kamnierfraktion hat auch derartige Anträge gestellt
und einen entsprechenden Gesetzentwurf unterbreitet .
Gegenwärtig gilt in Belgien noch das französische
Berggesetz vom Jahre 1810 , ergänzt durch das
belgische Gesetz von 1837 . Dieses Gesetz gibt der
Negierung das Recht. Konzessionen durch einfache
königliche Verordnungen an Private zu erteilen,
also ohne daß das Parlament dabei ein Wort mit-
zusprechen hätte . Die durch eine solche Konzession
Beglückten übernehmen dafür weiter keine Ver-
pflichtung als die , eine nach llmfang der Erdober¬
fläche zu berechnende Steuer zu bezahlen.

Dem Drängen der Sozialisten und Radikalen
konnte die Regierung nicht ganz ausweichen und
so hat sie in diesen Tagen einen Gesetzentwurf ver¬
öffentlicht , der die bergbaulichen Rechte neu regeln
soll. Dieser Entwurf behält aber das Prinzip der
früheren Gesetzgebung vollkommen bei, d . h . die
im Erdinnern ruhenden Schätze sollen auch in Zu¬
kunft der Ausbeutung durch private Unternehmer
überlassen bleiben. Nicht einmal eine Beschränkung
der Korizesstonsdauer ist in dem Gesetzentwurf vor¬
gesehen ; nur will man vorläufig nur einen Teil
der neuen ausgedehnten Kohleufelder konzessionieren ,
der andere soll für die Zukunft aufgespart bleiben.
Wie der sozialistische Entwurf , so wird auch das
Projekt eines klerikalen Senators zurückgewiesen,
welcher dem Staate einen entscheidenderen Einfluß
in der Verwaltung der neuen Kohlenminen sichern
wollte. Der Entwurf der Regierung enthält nur
einige neue Bestimmungen sekundärer Bedeutung,
Bestimmungen, die eigentlich selbstverständlich sind,
wie z . B. die , daß der Konzesstonsinhaber ver¬
pflichtet ist, für alle» durch den Abban im Innern
an der Oberfläche entstehenden Schaden aufzu-
komme» .

Wie man sieht, wird durch das neue Gesetz das
Prinzip der Privateignerschaft am Grund und
Boden und an den Schätzen des Erdinnern in
keiner Weise berührt . Die Regierlmg, anstatt für
das Gemeinwohl zu sorgen , fühlt sich so recht als
der „ geschäftsführende Ausschuß der herrsck>cnd»
Klassen " und überläßt diesen die neu entdeckte
Kohlenschätze zu ihrer Bereicherung. Bei der Rl
gierung sind schon zahlreiche Konzessiousgesuche ei!
gegangen und die belgischen Kapitalisten warb
nur auf den Augenblick, wo das Gesetz angelwmmcn

ist und daun kann die Ausbeutung der Naturschätze
und der menschlichen Arbeitskraft beginnen, denn
auch die letztere wird durch daS neue Gesetz in
keiner Weise geschützt . Die Bergarbeiter worden
auch ferner um jede kleine Lohnerhöhung oder um
sonstige, auch die geringste Verbesserung ihrer Lage
in den Stteik eintreten müssen , tbährend auf der
anderen Seite durch die Mithilfe der Regierung
neue Millionäre gezüchtet werden. _

Hus der Partei.
* Der sozialdemokratische Verein Durlach , der

heute Abend seine Mitgliederversammlung abhält , macht
seine Mitglieder auf einen Beschluß der letzten General¬
versammlung aufmerksam , wonach die nach Schluß de§
Ouartals nicht cingegangenen Beiträge vom Kassier ein¬
geholt werde ». Die Genossen , die noch vom Jahre 1904
testieren, werden ersucht, ihren Verpflichtungenungesäumt
nachzukommen . Auch wird darauf aufmerksam gemacht ,
daß vom 1 . April ab der Beitrag von 25 auf 30 Pfg .
erhöht ist. Da die Mitgliederzahl des Vereins noch
immer nicht im richtigen Verhältnis zur Zahl der hiesigen
Arbeiter und Wühler steht , sollten die Parteigenossen
mit aller Energie darnach streben, den Mitgliederstand zu
erhöhen. Das sollte doch heutzutage jeder Arbeiter, der
die politischen Ereignisse verfolgt, einsehcn , daß neben der
gewerkschaftlichen auch die politische Organisation an
Ausdehnung gewinnen muß.

E . Freiburg , 3. März . Die Agitation flir die
Weiterverbreitung deS „Volkssteund" hat ein gutes Re¬
sultat gehabt, aber immer gibt es noch eine große Zahl
von Genossen , welche den „Volksfreund" nicht haben.
Darum fordern wir unsere Abonnenten auf, immer neue
Abonnenten zu werben. Wer jetzt noch bestellt , erhält
den „ Volksfreund" vom 1 . März ab »achgeliefert .

Eine Geschichteder belgische» Sozialdemokratie.
Genosse Louis Bcrtraud , der belgische Abgeordnete, von
dem bereits eine Geschichte der belgischen Genossenschaften
erschienen ist, veröffentlicht gegenwärtig eine Geschichte
der Demokratie und des Sozialismus in Belgien seit
dem Jahre 1830 . Das Werk wird aus zwei Bänden zu
je 600 Seiten bestehen und mit zahlreichen Illustrationen
ausgestattet sein . Es erscheint in monatlichenLieferungen
von 60 Seiten . Der Gesamtpreis beträgt 10 Fr . , der
auch in fünf Raten bezahlt werden kan» . Das Werk ist
durch eine Vorrede von Vandervelde eingeleitet.

* Unser japanisches Parteiblatt , der „Hcimin
Schimbun"

, hat aufgehört zu erscheinen . Dank den be¬
hördlichen Drangsalierungen ist dieser Wochenschrift, wie
wir schon kürzlich mitgeteilt haben, der Lebensodem aus¬
geblasen worden. Die letzte vom 2ö . Januar datierte
Numiner des Blattes gibt in einem „Der Abschied des
Heimin Schmibun" überschriebenen Ariikel der Welt
Kunde von dem unfreiwilligen Ende : „ Dies ist die letzte
Nunr.uer unseres Blattes . Wir haben uns lieber frei¬
willig entschlossen, die Zeitschrift eingehen zu lasse» , als
die Unterdrückung abzulvarten . Auch auf uns passen die
Worte in dem berühmten Abschied der „ Neuen Rheini¬
schen Zeitung" :

Nun ade , doch nicht für immer adel
Sie töten den Geist nicht, ihr Brüder !
Bald richt ich mich rasselnd in die Höh',
Bald kehr ich reisiger wieder !"

Wetter heißt es in dem Abschiedswort : «Zum Glück
für unsere Sache werden einige unserer Genossen eine
neue Wochenschrift „ Ehokugen " herauögebeu, welche im
vorgeschrittenen Sinne redigiert werden soll. Dies Blatt
würde in Zukunft als das Zentralorgan der japanischen
Sozialisten zu betrachten sein.

Ein Wort sei uns zum Schluß noch gestattet.
Japan will als hocbzivilisierter Staat gelten, der im
Namen der Gerechtigkeit und Humanität gegen daS
barbarische Rußland Krieg führt . Tie Freiheit der
Meinungsäußerung wolle man aber ja nicht in Japan
suchen I"

6ericbtszeitunc(.
* Konstarrz , 3 . März . Di« hiesige Strafkainmer

verurteilte best BierbranererbesitzerHuber wegen Wechsel-
fälschuugen in 27 Fällen im Gesammtbetrage von 129 0(0
Mark zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis , unter Anrechnung
von 4 Monaten Untersuchungshaft._ _

Badifcbe Chronik .
* Karlsruhe . 4 . März.

^ * Die Stadtverordueteuwahlen stehen unmittelbar
hevor. Für die Arbeiter gibt diese Wahl die beste Ge¬
legenheit, einen energis chen Pr otest gegen alle die Ver¬
gewaltig » ii g c n einzulegcn, welche die klshserkge
RalhaüZiiiehrheit gegenüber de» Arbeitern und ihrer
Vertr etung -sich. schulden kommen lassen . Je größer
die auf die sozialdemokratische Liste entfallende Stimmen¬
zahl ist, um so wuchtiger fällt der Protest der Arbeiter
in die Wagschale . Die erste Vorbedingung stir einen
glänzenden Sieg der Sozialdemokratie ist eine gute
Organisation . Noch stehen Tausende unserer Partei¬
genossen außerhalb der Organisation . Entweder wissen
dieselben noch nicht, was die O r g a » i s a t i o n für den
Kampf des Proletariats bedeutet, oder sie sind zu gleich-
giltig , derselben beizutreten. In dem einen wie im
andern Fall verdient ihr Verhalten den schärfsten Tadel ,
denn was die Organisation für die Arbeiter bedeutet,
das lehrt jeder Tag , das lehrt vor allein jeder
Wahlkampf und jeder Streik . Dieser fast un¬
begreifliche Jndifferentismus hängt der Arbeiterbewegung
wie ein Bleigewicht ain Bein, er ist für sie noch gefähr¬
licher, als ihre Gegner. Wie oft soll man denn darauf
noch aufmerksam machen ? Ist es denn so ungemein schwer,
den Entschluß zu fassen, seine Pflicht als Arbetter und
Kampfgenosse zu tun ?

Die Karlsruher Genossen zumal sollten sich der
großen bedeutungsvollen Kämpfe beivußt sein , die uns
dieses Jahr bevorslehen. Möchten doch die noch nicht
der Organisatton Angehörigen sich eimual vergegen¬
wärtigen , wie die Arbeiterschaft Wahlkämpfe ausfechten
sollte , wenn sie keine Organisation hätte ? Ohne
Organisation wäre die Arbeiterschafteinfach l a h m -
gelegt . Daraus folgt aber mit logischer Konsequenz ,
daß, je stärker die Organisation der Arbeiter ist, um
so stärker auch ihre Macht ist.

Deshalb Genossen , agitiert für euere Organi¬
sation , für den Sozialdemokratischen
Verein . Rüttelt die Säumigen und Gleichgiltigeu auf ,
erinnert sie an ihre Pflicht als Arbeiter und Kampf¬
genossen . Die Karlsruher Arbeiterschaft kämpft diesmal
auf ihre eigene Kraft gestützt gegen ein Heer von
politischen Feinden, das sich in der Stunde der Ent¬
scheidung gegen die Arbeiterschaft zusammenfinden wird.
Trotzdem kann die Sozialdemokratie siegen
und sie wird siegen , wenn ihre Truppen beizeiten auf
dem Plane sind.

Anmeldungen stir den Sozialdemokratischen Verein
werden jederzeit bei Genoffe W . Kolb , auf der Redaktion
des „Bolksfreund" entgegengenommen. Auch die Bezirks?
vettrauensleute nehmen Anmeldungen entgegen.

Genossen ! Rüstet zum Kampf !
* Ein tzeruünftf - fi ; in einer Stadtver -

orduetcuversaiMntug . Wir lesen in auswärtigen
Blättern folgendes : Die sozialdemokratischen Stadt¬
verordneten haben beantragt , die Verbrauchssteuern um
60000 Mk. herabzusetzen , dagegen die dirrkten Gemeinde¬
steuern um die gleiche Summe zu erhöhen und vom
1 . April d. I . ab das Oktroi auf Schweine, Schweine¬
fleisch und Wurstwaren nicht mehr zu erheben.

Itm de » Leser nicht irre zu machen , wollen wir ihn,
gleich verraten , daß diese Nachricht nrcht etwa aus Karls ,
ruhe, sondern aus Offe » bach stammt. Zwar haben
auch die Karlsruher sozialdemokratischen Stadtverordneten
schon oft genug ähnliche Anträge gestellt und mit aller
Entschiedenheit vertreten ; das nutzte aber nichts , weil die
uationalliberale Rathausherrschast nichts davon wissen
will, daß dem armen Mann Brot und Fleisch durch die
Aufhebung des Oktrois verbilligt werden. In Osfeubach
aber ist das anders . Dort haben die Sozialdemokraten
im Stadtverordneten -Kollegium die Mehrheit ; cs
ist darum auch alle Aussicht vorhanden, daß die obigen
Anträge auch angenommen werden. Dadurch wird nicht
allein eine Verbilligung notwendiger
Lebensinittel , sondern auch eine gerechtere
V e r t e i l u n g d e r G e m e i n d e l a st e n erreicht . Da¬
gegen sträubt sich die Karlsruher nationalliberale Rat -
haushcrrlichkeit mit Händen und Füßen ; darum muß mit
ihr erst aufgeräumt werden, ehe die Interessen der un-
bemittelten Bevölkerung die gebührende Berücksichtigung -
finden können . Bei den kommenden Stadiverordneten -
wahlen müssen sich alle unter dem Banner der Sozial¬
demokratie zusammenfinden, die nicht geloillt sind , sich
die Bevorzugung der. Gcldsacksinteressen auf unserem
Rathause gefalle » zu lassen .* Das Experiment mit der Erhöhung deS
Eintrittsprcrffcö kü ^ tt Mädtgarten wird nach zwei¬
jähriger Dauer als verunglückt ausgegeben . Auch im
Jahre 1904 ist die Zahl der an Nichtabonnenten aus -
gegebenen Karten für den Besuch des Stadtgartens gegen
das Vorjahr lvieder zurückgegangen . Dieser Umstand hat
nun den Stadtrat dazu bewogen, mit Wirkung vom
1 . April d . I . ab de» Tages -Eintrittspreis , der seit zwei
Jahren auf 30 Pfg . festgesetzt war , wieder auf 20 Pfg,
herunterznsetzcn . Der ermäßigte Eintrittspreis von 10 Pfg.
für Erwachsene und 5 Pfg . für Kinder, soll wie an den
Vormittagen der Sonntage und der gebotene » Festtage
auch am Vormittag des Allerheiligentages erhoben werden.
Dagegen wird am Gründonnerstag -Vormittag nicht der
ermäßigte, sondern der volle Eintrittspreis zur Erhebung
komn:cn .
j Wir haben also Recht behalten . Gleich bei der seiner¬
zeitigen Heraufsetznng des Eintrittspreises haben wir
dieses Fiasko vorausgesagt . Hätte man unsereWarnungen
damals nicht in den Miich. geschlagen , so wäre den
Vätern der Stadt die und manchem
Stadtgartcnfreund der Aerger über den hohen Eintritts¬
preis erspart geblieben.

P . Handelsverkehr mit Spanien . Firmen , die
mit Spanien Handelsbeziehungen unterhalten , werden
gebeten , etlvaige auf einen Handelsvertrag mit diesem
Lande bezügliche Anliegen unter eingehenderBegründung
recht bald dem Bureau der Karlsruher Handelskammer
zu unterbreiten .

* Für den Bau einer Straßenbahnlinie »ach
dem Friedhof und die Erstellung einer Wartehalle nebst
Bedürfnisanstalt hat der Bürgerausschuß bekanntlich einen
aus Anlehensmitteln zu deckenden Bettag von 197 000
Mark belvilligt. Die dazu erforderliche StaatSgenehmi -
gung ist voin Ministerium des Innern mit dem Vorbehalt
erteilt worden, daß die Ausdehnung der Konzession vom
17. Juni 1903 für die genannte Straßenbahnsttecke er¬
folgt. Ter Stadtrat be '

chlotz, eine diesbezügliche Eingabe
an Großherzogliches Ministerium des Großherzogliche»
Hauses und der auswärttgen Angelegenheiten zu richten .

Elektrische Straßenbahn nach Daxlanden. I »
einem Artikel des „ Badischen Laudesboten" vom 26 v. M.
Rr . 49 sind Aenßerungen des Oberbürgermeisters Schnetzler
über die geplante Fortführung der elektrischen Bahn nach
Daxlanden in vollständig unzutreffender Weise wieder-
gegeben . Die fragliche Bahnanlage hat seither nicht
weiter gefördert werden können, weil noch nicht fcstsieht,
wie die Staatscisenbahn zwischen dem Westbahnhof und
Mühlburg , die von der elektrischen Bahn gekreuzt werden
muß, hergestellt wird , vilinehr die Verhandlungen hier¬
über mit der größh. Eisenbahnverwaltung noch in Schwebe
find . Von einer Verwendung von Dampflokomotive»
zum Betrieb der Bahn nach Daxlanden ist niemals die
Rede gelvesen , vielmehr hat es sich um elekttische Ma¬
schinen gehandelt , die stir die Müllabfuhr erforderlich
werden und die auch für die Beförderung der er¬
heblichen Arbeitcrmassen, die zu bestimnttenTagesstunden
zwischen Daxlanden und Karlsruhe Verkehren , notwendig
sind , da mittelst der gewöhnlichen elektrischen Wagen
eine so große Zahl von Passagieren zu gleicher Zeit nicht
befördert werden kann .

* Der Generalversammlung der Freiwillige»
Feuerwehr am Mittivoch Mittag im großen Rathaus-
saale ging die Uebergabe der seirens der Stadtgemciude
gestifteten Erinnerungsmedaillen für 20- bezw .
40jährige Dienstzeit bei der Feuerwehr voraus . Nach
diesem Akt eröffncte Kommandant Schlachter die
ordentliche Generalversammlung . Die Präsenzliste ergab

"die Anwesenheit von 105 Mitgliedern . Der Vorsitzende
erteilte hieraus dem Adjutanten Schumann das Wort
zur Erstattung der Tätigkeitsberichte für die Jahre 1903
bis 1905 . Denjelben entnehmen wir , daß, tvenn auch
das Korps von der Bewältigung größerer Schadenfeuer
verschont geblieben war , die Dienstperiode doch eine
arbeitsreiche gewesen ist . DaS Korps zählt zur Zeit
einschließlich der Aerzte (4) und der Kapelle 311 Mann,
ferner 1 Ehrenadjutant solvie 4 Ehrenmitglieder. Aus¬
genommen in das Korps wurden 89 Mann , aus¬
getreten sind 6 Mann , ausgeschlossen wurden Ü
Mann , gestorben sind 15 Mann . Korpsübungen
wurden 9 , Kompagnieübungen wurden 55 abge¬
halten . Wachen wurde» mit Ausnahme der Nacht¬
feuerwehrwache 829 init 3766 Mann gestellt . Mit
Wollen des Dankes an die Stadtgemeinde , die Herren
Aerzte , die Führung der Freitoilligen SanitätS -
kolonne , sowie an alle diejenigen, welche das KorpS
unterstützt haben, schloß der umfangreiche Bericht. Adjutant
Clever erstattete sodann den Kassenbericht . Die Ein¬
nahmen der Korpskasse betrugen 13 568 Mk., die Aus¬
gaben 12 953 Mk. ; die Einnahmen der Begräbniskasse
9931 Mk .. die Ausgaben 9864 Mk . Nahezu 100 Mann
zeichneten sich wieder in die Reverse für die Dienstzeit
1905 bis 1908 ein.

Die Stadtrechtsratsstelle, die durch die Wahl des
bisherigen Stadtrechtsrats Dr . Horstmann zum zweiter.
Bürgermeister freigeworden ist , soll alsbald zur Wieder¬
besetzung mit einer zum Richteramt befähigten und in
der jurislischen Praxis schon tätig gewesenen Persönlich¬
keit ausgeschrieben werden.

* Beim erste« großen Festhalle - Maskenball
betrugen die Einnahmen 6 430 Mk . 66 Pf . , die Ausgaben
3 514 Mk. 58 Pf ., der Reinerlös somit 2 916 Mk. 08 Pf .,
welcher der Stadtgartenkasse in Einnahme verwiesen
wird.

Die Marschrichtung des von der Große»
Karnevals- Gesellschast veranstalteten Maskenzuges
hat gegenüber der ersten Festsrellung einige Aenderungen
erfahren . Der Zug stellt sich in der Durlacher Allee auf,
zieht von dort durch die Kaiserstraße bis zur Kroncn-
straße, durch die Kronenstraße in die Kriegstraße, durch
letztere bis zur Karl -Friedrichstraße, durch diese über den
Marktplatz nach der Kaiserstraße, durch die Kaiserstraße
bis zum Kaiser Wilhelm-Denkmal, um dieses herum
wieder durch die Kaiserstraße bis Durlachertor, wo «r
sich auflöst . Den Schluß inacht abends ein Ball in der
Festhalle, der von 8—12 Uhr dauert.

Ei « Hundednell mit tätlichem Ausgang . Gestern '
Vormittag s/« 8 Uhr lief ein herrenloser Hund sgelbe
Bulldogge) über den Wocheumarkt am Ludwigsplatz, ge¬
riet dortselbst mit einem Spitzer zusammen und ließ nicht
eher ab, bis er denselben totgebissen hatte . DaS Ein¬
schlagen auf die Dogge mit einer Fleischermulde erwies
sich als zwecklos. Die Bulldogge wurde dem Wasen¬
meister Fritz übergeben.

* Schwindeleien . Ein 29 Jahre alter stellenloser
verheirateter Schlosser aus Achern wurde sestgenommeu ,
weil e» in ganz kurzer Zeit, soweit bis jetzt bekannt ist»
bei 11 Geschäftsleuten hier und auswärts sich kredtt-
weise Kleiderstoffe . Ueberzieher und Uh re »
inr Gesamtwerte von etwa 400 Mark erschwindeltem
die Waren sofort wieder veräußerte und den Erlös in
seinem Nutzen verwendete. Ferner wurde verhaftet ein
21 Jahre altes Diensttnädchen aus Straßburg , daS st«
unter Vorspiegelungen Kost und Wohnung zu verschafft»
wußte.
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Pforzheim» 4. März .
Pipferstreik in Pforzheim. Wie gestern bereits

telearaphisch gemeldet wurde, stehen die Gipser in P ;orz-
seit Freitag früh im Streik . Schon zu Anfang

»ebruar hatte die hiesige Zahlstelle des Verbandes der
« ivser und Stukkateure den Meistern einen Tarif unter¬
breitet, nach dem vom 15. März d . I . bis 15 . März 1906
die Lohn - und Arbeitsbedingungen geregelt werden sollten .
Die Meister ließen jedoch nichts von sich hören und so
wurde am vergangenen Dienstag noch eine Frist von
drei Tagen gegeben . Diese verlief ebenfalls ohne irgend
eine Antwort seitens der Unternehmer. Keine Antwort
ist auch eine , sagten sich die Arbeiter und legten ein¬
mütig am Freitag die Arbeit nieder. Von zirka 125 in
Pforzheimbeschäftigten Gipsern sind 118 organisiert, so daß
hei striktem Fernhalten des Zuzugs die Meister nicht
lange anshalten dürsten . Die Seele des Widerstandes
ber Unternehmer ist der frühere Leiter der hiesigen Zahl¬
stelle der Gipser, S o r g i u s . Die anderen hätten un¬
zweifelhast sämtliche nachgegeben , umsomehr , als die
Forderungen bezüglich des Lohnes und der Arbeitszeit¬
verkürzung akzeptiert wurden. Nur die Anerkennung der
Organisation und die Unterzeichnung des Tarifs macht
den Meistern Kopfzerbrechen . Die Forderungen sind so
bescheiden , daß sich die Unternehmer nicht so lange zu
besinnen brauchte » , , um sie tariflich festzulegen . Bereit
zu akzeptieren sind sie die folgenden:

8 1. Die Lohnerhöhung beträgt vom 15. März ab
für tüchtige Gipser 5 Pf ., für weniger tüchtige 3 Pf
(Der jetzige Stnndenlohn beträgt 85 — 50 Pf .)

tz 2 . Die Arbeitszeit beträgt vom 15. März bis
15. Oktober täglich 10 Stunden mit 1 stündiger Mittags¬
pause und zweimaliger Vesperpause , vom 16. Oktober bis
14. März n. Js . je nach Tageslänge . (Tie bisherige
Arbeirszeit betrug täglich 11 Stunden .)

8 3 . Ueberstunden werden mit 25 Proz . , Sonntags
, rbeit niit 50 Proz . und Nachtarbeit mit 100 Proz . ver¬
gütet.

Teillveise wird anerkannt die Forderung, für Ledige
1 Mk ., für Verheiratete 1,50 Mk . täglicher Zuschlag für
Irbciten, die ausivärts zu verrichten sind, zu bezahlen
und wenn die Arbeitsstelle weiter als 10 Kilometer ent-
'crnt ist, das Fahrgeld zu vergüten.

Daß keine Akkordarbeit mehr gemacht wird und der
Lohn spätestens eine halbe Stunde nach Arbcitsfchluß
ansbezahlt sein muß, wird ebenfalls anerkannt.

Nicht anerkannt wird der 8 7, welcher die Meister
verpflichtet, nur organisierte Arbeiter zu beschäftigen und
die Bestimmung, daß keine Maßregelungen vorgenommen
werden dürfen, sowie das; zur Durchführung und Ueber -
wachung des Vertrags eine paritätische Kommission von
je 3 Mann gewählt wird.

Der Vertrag soll am 15. März in Kraft treten und
1 Jahr Giltigkeit besitzen. Wird der Vertrag am 1 . Ja¬
nuar 1906 von keiner Seite geiündigt, so hat er auf ein
weiteres Jahr Giltigkeit.Die streikenden Gipser haben das Gewerbegerichtals Einkgungsamt angerufen.

In Pforzheim sind momentan etlva 30 Bauten in
Arbeit^ die nun sämtlich stillstehen . Nach Lage der Ver¬
hältnisse wird es de » Meistern sehr schwer fällen, Ersatz
herbcizu 'chaffen. Die Arbeiten drängen , da überall die
Schreiner- und Glaserarbeiten von dem Fortschrciten der
G '.pscrarbeiten abhängig sind . So waren am Neubau
der Ortskraiikenkasse zirla 18 Mann beschäftigt und die
Arbeit ist bisher erst zu etwa einem Drittel fertig. Der
Reabau muß jedoch in kürzester Frist fertig gestellt sein,
so daß cs durchaus nicht angängig ist, mit irgend einer
Arbeit lange zu verziehen. Es ist also den Meistern
nicht >o rosig zu Mute, wie sie es sich den Anschein
geben, und dürfte der Streik sehr rasch beeitdigt sein.

* V»
X Rüppurr , 1 . März . Hier ist ein Streik ausge¬

brochen , lote er selten Vorkommen dürfte. Es streiken
nämlich alle Gemeinderäte ; ein Teil der Bürgerausichuß
mitglieder hat sich mit ihnen solidarisch erklärt . Die
Ursache des Streiks ist nicht etwa in Lohndifferenzen ,
sondern darin zu suchen, daß sich die Gemeinderäte in
ihrer Ehre verletzt stählen. In der Ausschußsitzung am
Dienstag Abend teilte der Stellvertreter des erkrankten
Bürgermeisters mit, daß die Genieinderüte wahrscheinlich
nicht kommen würden, weil etwas vorgekommen sei, durchdas sie fich beleidigt fühlten. Die auf der Tagesordnungder «usichußsitzung stehende Beratung des Voranschlagsfür das Jahr 1005 ging auch ohne die Herren Räte von
statten . Dann enthüllte der Bürgermeister-Stellvertreter
die Ursache der Kränkung der Räte . Der Gemeinderat
Schümm sei auf das lliathaus gekommen und habe' erklärt, daß die Genieinderüte nicht zu der Ausschuh¬
sitzung kämen , weil der Gemeinderat, in dessen Namen
zu der Sitzung eingeladen wurde, vorher nicht zusamenberufen ivordcn sei . Der Bürgermeister-Stell¬
vertreter hielt dies nicht für notwendig, weil der ganzeGemeinderat den Voranschlag genehmigt und unter¬
schrieben habe und weil kein anderer Punkt auf der
Tagesordnung war . Bei dieser Gelegenheit habe der
Gemeinderat S ch u m m auch gemeint, daß ei» Gemeinde¬rat die Stellvertretung des erkrankten Bürgermeistershätte übernehmen können und wenn man einen Aktuar
hätte dazu setzen müssen . Damit hat Herr Schümm sichund seinen Kollegen ein schlechtes Zeugnis ausgestellt.Der Groll der Herren Räte scheint noch von der Ge¬
meinderatswahl der letzten Woche herzurühren, wobei
ihnen drei ihrer guten Freunde entrissen wurden. Man
darf gespannt sein, welchen Ausgang dieser Streik nimmt.E . Freiburg , 8 . März . Gestern fand im städtischen
flornhauSsaale die Generalversammlung des Lebens -
bedurfnis - und Produktivvereins statt.
Ueber das wesentlichste ans dem Rechenschaftsberichte
haben wir schon letzte Woche berichtet . In der Diskussion
zum Rechenschaftsbericht sprach sich ein Genosse für
Herabsetzung der Rückvergütung aus , um den Verein
kapitallräftiger zu gestalten. Im gleichen Sinne sprachen
noch mehrere Redner. Herr Bolti hafte wieder, wie
alljährlich, einige kleinliche Beschwerden , die er, gespicktnnt persönlichen Jnvektiven, gegen Vorstand und Auf-
Nchtsrat vorbrachte. Diesmal wurde cs aber den Wil¬dledern zu dunim und er wurde von einige» Rednern
recht derb abgesührt. Stürmische Heiterkeit rief es her¬ber, als derselbe Herr den Vorschlag machte , für den
Brotumsatz keine Dividende, zu gewähren und den Mit-
Sllrder» dagegen Zwieback zu verabreichen . In der Dis -'Ulston kam das Aufsichtsratsmitglied P . Giesle . r .ausbie Angriffe der Handelskammer, der Handwerkerkammerund der Kohlenhändlervereinigung zu sprechen. Bei allen®re* Kategorien würde der Lebensbedürfnisverein für" es verantwortlich gemacht , was den Herren un-
bchuem sei .
,p Hierauf wurde den Verwaltungsorganen einstimmig
umln,wng erteilt . Die vorzunehmenden Neuwahlenwurde» , da von keiner Seite Wider pruch erhoben wurde,
W ^ klamation vollzogen . Beim 3. Punkt. Verteilung
Oj. kSewimies , wies Genosse En gl er darauf hin. in
wem,er Weise das Genossenschaftswesen ausgebaut werdennute, wenn die Mitglieder nicht immer den letzten
-ffkunig Gewinn heraucholten. Zum Schluß wurde nochen' den notleidenden Bergarbeitern 100 Mk. zuwilligen . Möge der schöne Verlauf der General-

riammlung dazu beitragen, daß der Verein immerner gedeihe . Bor allem aber müssen die Arbester in
llrößerer Zahl fich den Genossenschaften an-

Fr « ^ irchhcim , 3 . März . Der ledige Buchhalter
geriet beim Herausziehen eines Wagens aus

tanki ,,
°[e untcr den Wagen , fodaß ihm laut „ Heidelb .

. gm . der Brustkasten eingedrückt wurde und er sofort
kvohnhast

* enä m °r 25 ^ hre alt und in Heidelberg

Neues aus aller Melt .
März . In einer Kiesgrube . bei

^
«würben gestern drei Arbeiter verschüttet .

Ableben bevorschht?
" " ° * verletzt , daß sein

°us ^ bn^ März . Einer Meldung der „Köln. Bolksztg."
^kottenarl >eft̂ -s

"
in

^ '^ / ufolge , warf die Frau eines
Jahren h™

**? 'hre drei Kinder im Alter von 1 bis 5
Den, äüesien

"
«^ ^ ^ ? d®rab in die hochgehende Sieg>ten Kind« gelang es, das Ufer wieder zu er¬

reichen , die Mutter ergriff eS, warf es wieder in di«
Fluten zurück und stürzte fich dann selbst ins Wasser .
Alle vier ertranken. Die Leichen wurden inzwischen ge¬
borgen. Die unglückliche Mutter hqt im Irrsinn ge¬
handelt.

Köln , 3 . März. Heute Nachmittag stürzte eine
Mauer eines auf der Frankfurter Straße gelegenenNeu¬
baues ein und begrub die dort beschäftigten Arbeiter unter
den Trümmern . Die alsbald zur Hilfeleistung herbei-
aeholte Feuerwehr holte vier Arbeiter hervor, die derart
schwere Verletzungen davongetragen hatten , daß sie so¬
fort dem Hospital überwiesen werden mußten.

Breslau , 8. März. Durch schlagende Wetter Ivur-
den , der „Bresl . Ztg ." zufolge, auf der Oskargrube der
konsolidierten Hultschiner Steinkohlengruben in Petrzko-
witz im Kreise Ratibor , vierzehn Bergleute getötet.

Deutfeber Reichstag .
(154 . Sitzung.)

Berlin , 3. März .
Am Buudesratstisch : Graf v . PosadowSky .
Fortsetzung der zweiten Beratung deS Etats des

Rcichsamts des Innern .
Abg . Spahn (Zentr .) : Die Vereinigung der drei

Versicherungsgebiete ist notwendig. Möge der Staats¬
sekretär nicht so ängstlich sein und mft der Kraft, die er
hat , daran gehen . Wir, die Parteien , werden seine Vor¬
schläge Ivohlwollend prüfen. Zum Aerztestreik in Leipzig
habe ich zu bemerken , daß Ivir bedenklich geworden sind,
der Verwaltungsbehörde nochmals weitgehende Befugnis
einzuräunie» . Bezüglich der Kartelle müssen wir , ehe
wir etwas unternehmen. Material zur Beurteilung der
Frage haben, wie hoch Deutschland durch die Syndizie¬
rung belastet wird . Wir haben allen Anlaß gegen den
Ausschluß des freien Wettbewerbs und die Boykottterung
außenstehender Werke vorzugehen. (Beifall.)

Abg . Mugdan (Frei ) . Vpt.) : Auch wir müssen eine
Vermehrung der Gewerbeinspektoren verlangen . In
Preußen werden an das theoretische Wissen der Gewerbe-
aufsichtsbeamtcn zu hohe Anforderungen gestellt . Das
größte Hindernis der Sozialreform ist die Sozialdemo¬
kratie. (Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Nachdem im
Reichstage die Notwendigkeit einer Sozialreform aner¬
kannt ist, verliert die Partei , die sich gegen die bürger¬
liche Gesellschaft stellt, überhaupt jede Berechtigung. Der
Grund der Krisis, unter der die Sozialdemokratie jetzt
leidet, ist, daß ein Teil der Arbeiter einsieht, daß nur
auf dem Boden der bürgerlichen Gesellschaft etwas zu
holen ist. (Lärm bei den Sozialdemokraten .) In die
Gewerbeinspektionmüssen Arbeiter und Aerzte ausgenom¬
men werden. Die Aerzte müssen unbedingt sozialpoli¬
tische Erfahrung sammeln : sie müssen in der Gewerbe-
Hygiene vorgebildet und in der Arbeiterschutzgesetzgebung
unterrichtet werden. Ter Redner wendet sich sodann
zu den Krankenkassen und führt ans , die freie Aerztewahl
spielt eine geringe Rolle, denn die Kassen , die sie nicht
haben, stehen finanziell ebenso schlecht , wie die anderen.
Diese Frage ist auch keine politische , nur die sozialdemo¬
kratische Presse , die um Vollmar ausgenommen, macht
sie dazu . Aber tvir Aerzte haben bemerkt , daß unsere
politische Abbängigkeit von diesen Krankenkassen geradezn
entwürdigend ist. Es geht auf die Dauer nicht , daß ein
Stand ivehrlos der Sozialdemokratie überlassen wird.
(Lärm bei den Sozialdemokraten . Sehr richtig I rechts .)
Obgleich die Sozialdemokraten für sich selbst die größte
Freiheit und Koalition verlangen , wollen sie keine Or¬
ganisation der Aerzte dulden. Ministerialdirektor Fischer
ivar gestern ganz mit dem Abgeordneten Fraesdorf ein¬
verstanden. Dafür hat er die Freude, daß seine an¬
erkennenden Aeußerungen im „ Vorwärts " dick gedruckt
stehen . (Heiterkeit. Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Unverschämt !)

Vizepräsident Graf Stolberg : Ich habe den Zw
ruf nicht genau verstanden. (Zuruf : „Unverschämt "

. ) Dann
rufe ich denjenigen, der diesen Ruf getan hat, zur
Ordnung.

Abg . Mugdan fährt fort : Wer die Sozialdemo
traten zum Vetter hat, kann in den Krankenkaffen was
werden. Diesen Unfug abzustellen ist Sache deS Staats
(lauter Lärm bei den Sozialdemokraten , den der Prä¬
sident nur schwer beruhigen kann). Redner fährt fort
und erzählt mehrere Fälle , die er als Merkmale von
Nepotismus und Terrorismus der Krankenkassenvorstände
bezeichnet . Redner schließt : weil wir diese Zustände
kennen, verlangen wir eine Einigungskommission, weiter
nichts .

Sächsischer Bundesratsbevollmächtigter Fischer vev
wahrt sich dagegen, ein Herz und eine Seele mit den
Sozialdemokraten zu sein , wie Mugdan gesagt hatte.
Wäre das der Fall , so müßte er seine Stellung ausgeben
Aber er anerkenne das sozialpolitische Gute und rufe
Mugdau deshalb zu, er möchte jeden zukünftig nach seiner
gaffon selig werden lassen . (Heiserkeit.)

Abg . Burkhardt (Wirtsch . Bgg .) verlangt baldige Ein
beziehuna der Hausindustrie in die Arbeiterfursorge.
Redner spricht sich gegen die reichsgesetzliche Regelung
des Apothekerwesens und gegen die Zentralisation der
Krankenkassen aus Was Mugdan über die Behandlung
nickftsozialdemokratischer Aerzte gesagt habe, könne er be
stäiigen. Die Poli it müsse vor allein aus den Krankem
kaffen entfernt werden, sonst sei die Reaktion unvermeidlich ,
die die Selbstverwaltung der Kassen beschränken würde.

Abg . Liptnski (Soz . ) : Der fc bg . Mugdan hat sich
zum Helfershelfer der Rechten angeboten, aber er hat es
m lvenig anständiger Form getan . (Präsident Graf
Ballestrem ruft den Redner wegen dieses Ausdrucks
zur Ordnung .) Er hat die Tätigkeit der Gewerkschaften
angegriffen. Hätte er aber die Tätigkeit der Gewerk¬
schaften in den letzten dreißig Jahren verfolgt, so hätte
er gesehen , daß eine große Reihe von wirtschaftlichen
Fragen von den Gewerkschaften in den Vordergrund ge¬
stellt worden sind . Die Darstellung , die der Abg . Mugdan
von der Rede des Abg . Südekum gab, ist durchaus falsch .
Die sozialdemokratische Partei hat sich in keiner Weise
für freie Arztwahl festgelegt. Daß . die Ortskrankenkasse
eine sozialdemokratische Sinekure sei, ist eine Unwahrheit.
Mit solchen Behauptungen wollte der Abg . Mugdan nur
Stimmung gegen die Krankenkassen machen ; er wollte
ihnen das Selbstverwaltungsrecht nehmen. Redner geht
auf den Leipziger Aerztestreik ein und begründet dann in
längeren Ausfuhrungen die sozialdemokratische Resolu¬
tion , in der eine Sonntagsruhe von 36 Stunden ver¬
langt wird. Die Ausnahmen für die Sonntagsruhe sollen
eingeschränkt und die Verkaufszeit ebenfalls verkürzt
werden .

Nach wetteren persönlichen Bemerkungen vertagt sich
das Haus auf morgen um 1 Uhr : Antrag Auer betr .
das Arbeitsamt .

Oie Revolution in Rußland .
Ein kaiserliches Reskript .

vr. Petersburg , 3 . März . In einem längeren
Reskript an den Minister des Innern erklärt der
Kaiser, er habe beschlossen, würdigste. das Volks¬
vertrauen genießende, vori der Bevölkerung ge¬
wählte Männer zur Teilnahme an der Ausarbei¬
tung der Beratung legislativer Entwürfe heranzu-
ziehen . Er , der Zar , sehe die ganze Konipliziertheit
und die Schwierigkeit der Verwirklichung der Rc-
fir n unter der unbedingten Wahrung der Uner-
schütterlichkeit der Grundsätze des Reichs voraus .
Er habe daher in Würdigung der Erfahrung und
ruhigen Sicherheit des Ministers des Innern be¬
schlossen , uirter dem Vorsitz des Ministers eine be¬
sondere Konferenz einzusetzen zur Beratirng der
Wege zur Verwirklichung des kaiserlichen Willens.

Die Arbeiter lassen fich nicht ködern ,
w. Petersburg , 3. März . Die Arbeiter der

vierten Gruppe , der zahlreichsten , erklärten, daß sie
wegen des Fehlens der Sicherhett in den Beding¬
ungen für die an der Schidlowsky-Kommission teil¬
nehmenden Arbeitervertreter nicht zur Wahl schreiten
und den «^ gemeinen Arbeiterausstand proklamieren
würden. Die zweite Gruppe , die der Pavierfabri -

kation und die der Druckereien , beschloß mit 4ö
gegen 5 Stimmen , nicht zu den Wahlen zil schreiten .Die Wahlen der Arbeiter der Gruppe der Holz¬
manufaktur und des Wagenbaues , die in der Zahlvon 22 anstelle von 37 versammelt waren , fanden
nicht statt, da die Abgeordneten der anderen
Gruppen sie von ihren Beschlüssen in Kenntnis
setzten . Die Wahlen der in der Zahl von drei er-
schienenen Arbeiter der Gruppe der tierischen Pro¬
dukte fanden nicht statt, ebenso nicht die der
Gruppe von Erzeugung von Sprengstoffen und
chemischen Produkten. Die 16 Wähler der Arbeiter
aus der Gruppe der Spinnereien wählten vier
Abgeordnete in die Schidlowsky-Kommission.

Es wird weiter verhaftet .
vf. Warschau , 3 . März . Heute wurden zahl¬

reiche Verhaftungen vorgenommen , unter
anderen die Redakteure mehrerer Zeitungen .

Sonstige Nachrichten .
Berlin , 4 . März . Das „Tagblatt " meldet aus

Kattowitz : DieHildschinski-Werke in Sosnowice
verständigten sich mit der Arbeiterdeputation der
Streikenden mid bewilligten einen großen Teil ihrer
Forderungen . Gestern fand anläßlich der Been¬
digung des Streiks ein Dankgottesdienst statt , an
dem die Verwaltung und die Arbeiter teilnahmen .

vf. Petersburg , 4 . März . Eine Anzahl Fabri¬
kanten beschloß, die Fabriken zu schließen . Die
Lage ist sehr ernst. Patrouillen durchziehen die
Stadt .

Tiflis , 4 . März . Zum zeitweiligen General -
gouverneur der Stadt und des Gouvernements
Baku , über welches der Belagerungszustand ver¬
hängt ist , wurde Generaladjutant Fürst Amilachwari
ernannt .

Der Kriegzwilchen Russland
und 3apan .

Die Schlacht am Schaho .
Petersburg , 8. März . Von General Kuropatkin

sind zwei Telegramme eingegangen . Das eine,
vom 1 . März datiert , meldet : Die Japaner greifen
unsere Stellung bei U b e n e p u s a an , unsere Ab¬
teilung behält ihre Stellung . Von der Stellung
bei K u d i a s a liegen keine Berichte vor . Am
Tusinholin - Paß >var der Kampf bis abends
im Gange . Heute nahmen wir die Offensive wieder
auf. Am Kutulin - Passe nahmen wir die
Schanzengräbcn wieder. Eine japanische Batterie
beschoß uns mit Schrapnells vom System Schimose,
wurde aber durch unsere Batterie zum Schweigen
gebracht . In der Richtung auf K a n d o l i s a n
beschoß der Feind unsere Stellungen mit Artillerie .
Das Geschützfeuer dauert auf der ganzen Front
der zweiten und dritten Armee fort . Gegen Abend
machte sich japanische Offensive in den Tälern des
H u n h o und L i a o h o nach Norden bemerkbar.
— Das andere Telegramm vom 2. März meldet :
Unsere Abteilung bei Ubenepusa behauptete
nach deni Kampfe ihre Stellung . Der Chef
des Generalstabes Nojeiko ist gefallen .
Die rechte Flanke der Abteilung bei K u d i a s a
wurde angegriffen, die Japaner wurden mit großen
Verlustenzurückgeschlagen und eine Kompagnie ans
gerieben . In der Nähe des Dorfes T o m a ■
guchan wurde eine die ganze Ebene beherrschende
Aichöhe endgiltig von unseren Truppen genommen.
Der Kutulin - Paß wird seit dem Morgen
von den Japanern angegriffen. Gegenüber unseren
Stellungen bei K a n d o l i s a n trieb eine Abteilung
die Japaner aus einer Fabrik , die von ihnen be¬
setzt war , mit dem Bajonnet zurück. Auch die
rechte Flanke der Japaner ist zurückgeschlagen wor¬
den . Gegen 7 Uhr morgens rückten die Japaner
gegen den P u t i l o w h ü g e l vor. General
P u t i l o w meldet, daß der erste Angriff ab
gewiesen wurde. Unsere gestrigen Verluste sind
unbedeutend. Die Offensive am Liaoho dauert
fort. Es sind Maßnahinen gegen eine Umgehung
getroffen worden. (?)

vr. Sachetun , 3. März . (Petersb . Telegr . Ag .)
Auf der rechten Flanke fahren die I a p a n e r fort,
energisch vorzurücken , auf den : linken Hunho-
ufer bestehen die Unsrigen einen hartnäckigen
Kampf , vier japanische Divisionen, die unseren
rechten Flügel am L i a h o umgingen , erreichten
heute S e w i n p u , gegen 18 Kilometer westlichvon M u k d e n , wo ihnen entgegengesandte Truppen
ihren weiteren Vorinarsch aufhielten . Die Angriffe
auf beide Flügel fortsetzend, gingen die Japaner
nachts zu einem Vormarsch gegen das Zentrumüber und griffen morgens um 4 Uhr die Stellungen
östlich von E r d a g o u an , wurden aber zurück -
geschlagen . Das starke Feuer aus den Be¬
lagerungsgeschützen dauert an , vorzugsweise gegenden P u t i l o w h ü g e l . Unter der Deckung des
Arttüeriefeuers und dem Schutze des Nebels be-
gann heute Morgen um 7 Uhr auch die japanische
Infanterie den P u t i l o w h ü g e l a n z u -
greifen . Der Angriff wurde zurückgeschlagen .Ein zweiter Angriff erfolgte am Mittag auch
erfolglos. Japanischerseits sinddieVer -
l u st e g r o ß . Da die Beschießung des Putilowhügels
fortgesetzt wird , wird ein neuer Angriff erwartet .Die Truppen aus Port Arthur von der Armee des
Generals N o g i käinpfen mst. Auf dem linken
Flügel dauert der hartnäckige Kampf fort . Die
östliche Abteilung schlug einen äußerst heftigen An -
griff gegen K u d i a s a ab. Der Bormarsch gegendie Abteilung bei Tsinchentschen und gegenden Kutnlinpaß wurde auch heute fortgesetzt .
Beiderseits sind die Verluste groß/ Entscheidende
Resultate sind nicht erzielt worden. Auf dem rechten
Flügel setzten die Japaner den Vormarsch längsdes Hunho und längs des Liaoho fort, wo -
sie auf Widerstand stoßend in ein besonders heftiges
Gefecht südlich von der Ortschaft S a n t a i n s i
verwickelt wurden. In Sinmintina erschien
japanische Kavallerie.

w. London , 4. März . Reuters Korrespondent
bei der Armee Okus meldet vom 2. März : Die
Japaner haben die Schanzgräben bei Agatai
im verzweifelten Bajonettkampf gegen die Ueber -
macht genommen . Die Verluste Okus be-
trugen an diesem Tage 2000 Mann , die der
Russen sind größer . Die Beschießung dauert
längs der Eisenbahn an . Es herrscht heftiger
Schneesturm.

vr. Tokio , 4 . März . Das Bombardement der
Japaner auf die Hauptstelluug der Russen dauert
an, wobei sich die Artillerie schlvcrer Geschütze be-
- ient. Die russischen Stellungen sind so stark der-
>chanzt„ daß es nötig ist, Belagerungsgeschütze wie
im Festungskampfe anzuwenden. Aus , dem Haupt¬
quartier wird fdrner gemeldet : Der Feind scheint
sich in der Richtung auf Hsingchin Schritt für

Schrstt zu v « r st ä r k e n. Unsere Streitmacht bei
Pensihn eroberte die feindlichen Stellungen .
In der Richtung nach dem Schaho machten die
Russen einen kleinen nächüicheu Angriff, der zurück -
geschlagen wurde. Ein heftiger Angriff aus
Chenchiapao wurde zurückgeworsen .
Der Feind wurde von Shangtan und Hsingsantai
Vertrieben .

Sonstige Nachrichten .
Vf. London , 4 . März . Rußland annullierte

große Bestellungen von Waffen und
M u n i t i o n , die die Regierung an Belgien auf¬
gegeben hatte. Voil dort wurden in den letzten
Tagen große Mengen Kriegsbedarf nach Rußland
versandt.

v . Petersburg , 4 . März . Unter dein Vorsitzdes Kaisers wird eine Beratung verschiedenerGenerale behufs Prüfung des Vorfalles zwischen
Griepenberg und Kuropatkin stattfinden
nebst einer Besprechung der allgemeinen Lage auf
dem Kriegsschauplätze .

Letzte polt
vf. Gotha , 3. März . In der Sitzung des ge¬

meinschaftlichen Landtages brachte der sozial-
demokrattsche Abgeordnete Bock einen Antrag ein,
der die koburg - gothaischen Buudesratsbevollmäch -
ttgten dahin instruiert wissen wollte, daß er alle
neuen Forderungen für das Heer und die
Marine ablehnen solle, da durch die wachsenden
Allsgaben das Volk verarmen würde. Der Antrag
wurde gegen acht Stiinmen abgelehnt. Ein zweiter
Antrag Bock, der sich dafür ausspricht, daß die
Kosteri für die neuen Militärausgaben nicht
durch indirekte Steuern , sondern durch eine Reichs -
einkommen - und Erbschaftssteuer ge¬
deckt werden sollen, itmröe mit 20 Stimmen ange¬
nommen.

Paris , 3 . März , Der im Elisee abgehaltene
Ministerrat sprach sich dahin aus , daß eine
vollständige Verständigung zwischen der Regierung
und der Konimission zur Prüfung des Gesetzentwurfs
über dieTrennungvonKirche undStaat
wünschenswert sei , bevor der Gesetzentwurf an die
Kaminer gelange . Der Unterrichts- und Kultus -
nnnister Bienvenu Martin läßt möglichst bald
eine Koinmission einberufeil , der er die Grundlage
für die mögliche Einigung unterbreitet .

vf. Rom , 3 . März . Infolge energischer Maß¬
nahmen ist die Obstruktion auf dem Bahn¬
hofe in Roni tatsächlich beendet . Die Ver¬
spätung von Zügen, die von andern Städteli
kommen , wird geringer.

v . Rom , 4 . März . Die „Tribuna, , meldet :
Eine Abstinrmung über die Frage des Ausstandes
settens des Eisenbahnpersonals ergab bei einer Be¬
teiligung von 62 000 : 4l000 gegen und 14 000
für den Ausstand. 8000 Personen enthielten sich
der Abstinimmig . Man darf deshalb glauben , daß
der ganze Allsstand beseittgt ist und wieder nor¬
male Verhältnisse eintreten. Morgen wird das
Agitationskomttee des Eisenbahnpcrsonals zu einer
Beratung zusamnientreten.

London , 3 . März . Bei der Nachtvahl zllin
Unterhause fiir Westmoreland tvurde Jones
(liberal ) mtt 2922 Stimuren gegen Noble (kons.),
der 2702 Stiinmen erhielt, gewählt. Die Stimmen¬
mehrheit der Liberalen bei der letzten Wahl
betrug 579 .

vf . London , 3 . März . England beansprucht für
die Opfer des Zwischensalles an der Dogger
Bank in einer der russischen Regierung über¬
reichten Note einen Schadenersatz von 65 000 Pfund
Sterling .

Quittung
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Ungenannt 50 Mk. — Gewerkschaftskartell Emmen¬

dingen 21 .22 Mk.
Zusammen 71 .22 Mk. Bisher quittiert 3258.41 Mk.

Summa : 3324 .63 Mk.
Weitere Beiträge nimint entgegen

Expedition des Bolksfreund.
Bei dem Gewerkschaftskartellkassier sind folgende Be»

ttäge für den Bergarbeiterstreik eingcgangen:
Von B . 30 Pf . — Von Berghausen 50 Pf . — Von

Hüber , Sammelliste 68 3 .10 Mk.
Zusammen 3.90 Mk. Früher quittiert 3217 .68 Mk.

Summa 3221 .58 Mk .
Weitere Beiträge nimmt F . P o n g r a tz, Hebelstr. 17,

entgegen.
Diejenigen Genossen , welche noch Listen in Händen

haben, werden gebeten , dieselben sobald als möglich ab-
zulieferm_ _ _ _

Vemnsanzeiger.
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband , Zahl¬

stelle Karlsruhe .) Blechner und Installateure . SamS -
tag den 4 . März , abends Punkt halb 9 Uhr, in der
„Fortuna " am Ludwigsplatz : Versainmlung. 834

Durlach . ( Gewerkschaftskartell .) Die Teilnehmer am
Lehrkurs werden gebeten , morgen Sonntag halb
10 Uhr pünktlich zu erscheinen.

Freiburg. (Gewerkschastskartell. ) Der Fastnacht wegen
fällt die ordentliche Kartellsitzung am Dienstag den
7. März aus und findet die ordentliche Sitzung am
Dienstag den 14. März statt. Vorstandssitzung am
Donnerstag den 9 . März, abends halb 9 Uhr in der
« Güterhalle " . Hierzu sind die Vorsitzenden der
Organisationen wichtiger Tagesordnung halber ein¬
geladen.

Bmffufttn .
I . H ., hier . Nein , in diesem Falle gibt es keine

Kündigung ; bezahlt der Logisherr die vereinbarte Miete
nicht, so ist der Vermieter berechtigt , Räumung der Woh¬
nung ohne vorherige Mndigung zu verlangen.

1868 K. Sie erfahren das am sichersten durch das
Gericht , bei dem der Prozeß entschieden ivurde.

K. K., K. Uns ist von einer Anfrage nichts be¬
kannt ; wir sind demnach auch nicht in der Lage, Antwort
zu geben . Teilen Sie uns mit, was Sie zu wissen
wünschen.

A . H., Oos . Die Miete muß bezahlt werden .
Eine Klage auf Ersatz ihres Schadens erscheint uns
wenig aussichtsvoll, da za der in Frage kommende
Mangel der WohnungIhnen von vornherein bekannt sein
mußte.

B . A., Singen a. H. Sie sind zur Zahlung des
Betrages verpflichtet . Wenn der Gläubiger bisher zu-
warteiete , so ist daraus nicht herzuleiten, daß er noch
länger warten muß .

Rach St . Georgen . So gern wir Ihnen gefällig
wären, aber wir dürfen keine Ausnahmen machen .

' ll

5i!;
M

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel. die Rubriken: Polftische Uebersicht, Aus Baden.
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Jnserät « : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Vollssreuad, Geck » Co .
Sämtliche ü» Karlsruhe.



§«?. K«ki 10. ba-. Kkiihgt«ßWchll!rkistS
Karlmhe^roM
PS . März , nachmtttags 3 Uhr , in der Restauration

K°kll« ftraße 13, in Karlsruhe ,

WahtttretS'Xottferetiz.
Tagesordnungi

1 . Beoaftu«- und Beschlußfassung über daS Wahlkreisstatut.
2. Wahl deS Vertrauensmannes
Dir Paeteigenofjen werden um zahlreiches Erscheinen ersucht. 861

Die Beauftragte«.

Gesg » s -Nklkl « »Frndklbuus"
Karlsrrrßr -Müytönrg

trrdri ihr MSnrlew « d herbei ihr Meibiei« !
DienStag, den 7 . März, 4 Uhr 22 Söck und en nachmittags

Grosse Tag- und Nacht-
.

g
verbunden mit Musik und Tanz .

! Ganz neues Programm !
1. Unwiderruflich zum lutschte nwl : Auftreten des berühmten Hub-

qnartrtts .
2. Vorführung des allerneuesten Grammophon aus dem Jahre

84100 von Schmied.'berthe.
3. Auftritte der eichenen Weststädtischen Hausdrachenkapelle mit

BloSröhrc lDirektion Eugen von Perches) und zum Schluß ?
Ich sag dirS, du nrujcht lache : Absetzung des Zinkeburgermeschters
nebst Schlofwächter.

Anfang ? Guck do owe (um 4 Uhr 22). Uffhöre ? Ewe wenn 's
Zeit sich ! Ho jo, du gfallsch mer !

Beide Feste finden in de» grosien Spiegelsäle « des
»Württemdcrgcr Hofes", Uhlandstr., statt.

diL . Ganz närrische Kappe kriegscht an de Kaff '
. Ha jo.

weiicht , zum rein und nausgehe ; des sich fcheh . do gehn mir alle
na ob Wt oder Jung , mir welle sehe was desch is !

Die 4 Lebönsle vom 3«nü.

erüffnet . j\

8cbtrifen
CüUe

Spitzen
Bänder

Sehenswerte
Dekoration.

federn
Blumen
Borden
formen

848

Flrir Turiklslhast
Karksrnye.

Kommenden Fastnachts -Dienstag »
nachmittags von 5 N h r ab , in dem
extra dazu .̂ präparierten " Apollo -
Theater

S örossa Hstz und a Gaudie
verbunden mit einem ea miniatur *

Stiergefecht
Jawohl, dös mach « wir l — Ober sicher !
— I hob ka Geld nötl Halt dei Lapp
und kouun ' l Vergeh mir a dei Schätzte
netk

Alle Spinnbrüder und -Brüderinnen
größeren und kleineren Wuchses ladet

mit Kratzfüßen und Katzenbuckel aüeruntertänigst ein 844
prr TanMildkuumllrr und frhi Msr Hsttftitdle.

Restauration „zur Eintracht“.
Am Sonntag , Montag und Dienstag kommt »och 866

2 Wirtschafls-Zleöernahme undsi
2 Empfehlung. ^
4 Zeige hiermit ergebenst an, daß ich mein Restaurant
3 „zum Scheffelhof“,jl

^» dwig-WikyermSrahe 12, £
hier wieder in Selbstbetrieb übernommen habe. ^

Empfehle 1» hell «nd dunNe - Bier an» der Brauerei J
Schrempp hier , sowie Franziskaner -Leist -Prä «, München , ^
reine, bestgepflegte Weiß - und Rotweine . -

^
Besonders erlaube mir auf meine » arme Küche aufmerk- >

sam zu machen . 850 J

o Reichhaltige TrühstüeUs- u. Abendplatten . I
^ Mittag 'stisoh f

in und außer Aüoimeinent von 60 Pfennig an . ^

= = Eigene Schlachtung. -

pmt Ausschank.
aus MSüchorr Zaloitor -Ma!; ^

Hochachtend
A . &nop £ «4

4

Bcftaucalion zur „Einigkeit"
, Siiöftaöt,

Msh -kmAratz- 47.
Sonntag den 5. März findet von 11 bis 1 Uhr ei»

närrisches Frühschoppenkonzert
mit Italienischer Nacht statt, besetzt mit 20 Mann der Narreu -
Wiener Kapelle . Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundl . ein

?ranz Wiebelt, zur Eiüißjtlil.
Bierausschank aus der Brauerei A. Printz . 861

Gasthaus zum „Hirsch“
, Mühlburg.

?astnachtsonntagf » bis 11 Uhr :

Grosses Tanzvergnügen
i

Zigrennenuusik .

Eintritt in die oberen Tanzlokalitäten
50 pfg.

Tanzgeld wird nicht erhoben .
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

fldolf Domas.

Darmstädlerßof Gillingen
Fastnachtsonntag

grsste Tanzdetnstigttng
858

I . SütZi
PFORTZHE IM .

Freie Radier !
Sonntag, 5. März , abends 6 Uhr und einige Minuten,

in der „Kautzenbach"

KaruklUllißislher Kuppkuabeud
mit großartigen , einzigen Bnttenvorträgen»
^ Hierzu ladet ei« 88)
j Der Vorstand .

NB. Alles ist eurgeladen, zu erscheinen.

Ve; l]and d. Gemelndearbeiter
( Filiale Karlsruhe ) .

Heute Samstag Abend halb 9
Uhr , in der „ Wolfsschlucht "

WMn -?as««w>iii§.
Zahlreichem Erscheinen sieht ent¬

gegen 863
— Der Vorstand .

Zur Hochzeit
und andere« Gelegenheiten empfehle

hochmoderne

Auf
hkuorstthtüdk

Kedlllfsrett
ewMle in Mehl

Um gütige» Zuspruch bittet
Hochachtungsvollst

J . Schroth , zum ScheffekHof, I
« udwig -WUhelmstrahe 1» ^

bet Abnahme von ß
cn
48 O

Zor

ßüismükhl Ar . I 4 4 4
sag . Kuchenmehl 16 75 15t

Allifrmetzl Ar . O
sog . Bliiteumehl 18 8V 100

K»ifttü » s ;»zNr . vU
sog. Sonfektmehl 20 96 180

k°s ^ . Kaisrr „ srog
feinst . Konfektmehl 26 125WO

4

WirWsts-SiWins #• Eapskhlisg . 2
Freunden und Bekamflen mache ich di« Mitteilung , daß ich k *
heutigem di« Restauration 817

„zum Alten Inh “ %
Wttyetmstraße iS, O

übernommen habe. Durch « erabreichung guter Speise « und « e» KL
tränte werde ich mein« werten Gäste zu befriedige» suchen. IX

Achtungsvollst
Heinrich Hauek .

Karlsruhe den 2. März 1906 .
1 — • Jede Woche Schtocbttec . _ _ _

Sonntag früh von 11 bis 1 Uhr -

« Grosse . Frähgehappen -KaxMrt .

Photographische Anstalt
Werderplatz 31

liefert
12 Visit von 1 .80 Mk. an
12 Cabinet , , 4 .50 ,, ty

NB. Diejenigen Wagen, welche beim Maskeuzng unentgeMch
photographiert sein wollen, möchten sich vorher anmelden. 855

wozu ergebenst eiuladet

„zilills Kkinich
"

Karvenstratze IS .
Morgen Sonmag » vormittags

11 Uhr ,
musikalischer

Frühschoppen.
Z» zahlreichem Besuche ladet Höf.

lichst ein 862
Woebner Prim Keinnch .

Rüppurr .
Ks 2-Familiru -Wohnhass

ist unter sehr günstig« » Bedingungen
zu verkaufe « . 842

Ofiert . an dir Exped . d. Bl.

Ardeilirgksiipmw
.Freidnt"

. pstflhkm.
Sonntag den 8 . März , abend -

7 Uhr 11 Minnteu 843

Kappen -Abend
mit großem Schlornm und Gau¬
dium im „ Tivoli "

Maskenzeichen obligatorisch.
7_ Der Vorstand .

Sportwagen .
Ein einfacher , »och gut erhaltener

Sportwagen ist billig zu verkanfeu .
Wintcrstr 35 , Seitb . 4. St . l.

Wt >h«»i>!- ». «l, !i»rah»Ik
von Mk. 3 .50 an.

stnr Jos. Heisei,
821 Kasierstr . 111 .

2-3 Maurer
die stu Bearbeite« vom sogenannten
Mölleböck tüchtig stad, finden fefort
Beschäftigung. 824.2

3os . Glatz, MttrerNkißrr.
Fischer buch bei Haslach llkinzigtafi.

Porltiltziftk » Aigkdiii.
785J IPfd .
Ma « aru «i , kein Bruch . ut —LS
Suppe » Hludetu . . . » —.26
OrSfe«, ganze, gut kochend » — .18

, , halbe. » » » ts
/ iufe«, gut kochend . . » — .20

,, große . . • . » .24
ArnSohue« . . —.18
Mehl Ar . « « . C Af »»d . . 1 —

„ Ar . « « in 1».Pfd^
Säckchen. . , 1J0

Awrtschgr», neue . . . » — .14
_ Qiu * • • • m

„ . . . . - .28
Sürroöst , gemacht . . . » — .20

„ » m. Sprikof. re. —.40
LaLaopukoer, gute Qual . » 1.—
Aaserkata «, » » , 1.—

„ » » » »70
Aerllaffe «, selbst gebrannt

mittelst elektr . Einrichtg. » 1.—
1 Paket Gichorle . . . . —.08
1 Fl . % Liter guter stognac . 1 .40
1 Fl . ' /. Liter gut. » —.90

Max Hofhemz ,
Ecke Vilhrl « . ü . Kliseüjlrip 8 .

Zu verkaufen s
eine dreiviertel Geig « und ein
Sportswagen , beides gut erhalten .

Marieustratze 37 , Hinth . 1. 6t

NerMig «nt Wa»m<
« drilei.

Die Herstellungeiner EinstiedigungS»
mauer für die Erweiterung des Mühl¬
burger Friedhofs soll vergeben wer¬
den. Schriftlich« Angebote find ver-
schloflen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis 841 .2

Freitag de» 10 . Mürz 1905 ,
vormittag - 10 Uhr ,

beimTiefbauamt einzureichen , woselbst
die Bedingungen und Pläne zur Ein¬
ficht aufliegen und Angebotsforrnulare
abgegeben werde«.

Karlsruhe de» 2 . März 1906»
Städt . Tiefbanamt .

Preßhefe, tiizlich frisch
von 5 u. 5 ef a«, Pfund 45 ^
Dr. Oetker - Backpulver

und Bairillzacker
Paket 10 4 . 2 Pakete 18 j ,

8 Pakete 35 £
Eiermanu ' s Kaiserback '

pulvrr u. Baaillzacker
Paket 10 4 , 2 Pakete 18 4 .

S Pakete 85 4 .
Weraer ' s Backpulver

und Baaillzucker
Pickel nur 5 Pfeuuig »

«nächte ich ganz besonders ein,
psehlea. da e« in keiner Weise,
weder in Qualität ««och Quantität
de« erster«» nächsteht ; ich bitte»

eine« Versuch pt machen .

Schmelz, gllrantirrtrki«,
per Pfund 50 4 .

Sührah « « Marstariae ,
Marke Sermerei . pr . Pfd . 80g ,

bet 6 Pfd . k 75 4 .
Marke Solo , V, Pfd .-Paket
40 4. Vi Pfd .^ Satet 75 4 .

Palmin ,
Tafel 30 4 . Pfund 65 4 .

Dörrobst ,
Türk . Zwetschgen per Psd. 15,

28. 30 u. 35 4 .
Kalifornische Pflaume » per

Pfd. 40 u. 50 4 .
Dawpfäpfel per Pfd . 40 4 .
Apfelschuttze per Pfd. 80. 40

n. 50 4.
Biruenschnitze per Pfd . 12 u.

28 4 .
Aprttosen per Pfd . 60 4 .
Pfirsiche per Pfd . 60 4 .
Kalifornische Birnen per Pfd.

60 4 .
Italienische Brünelle » per

Pfd . 70 4 .
ItalienischeKirschen per Pfd.

30 Pfg .
Datteln per Pfd . 30 4 .
Feigen per Pfd . 20, 25 u. 30 4 -
Heidelbeere « per Pfd . 70 4.
Gemischtes Obst per Pfd . 25,

30 u. 40 4 .
Geschälte Kastanien per Pfd.

20 4. 85«
mit 5 ®/o Rabatt.

Man verlange Rabattmarke»».

Kkch.KW
Werderpl . 37 . Waldstr . 40 «

36 » aiserstr . 36 .
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